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Streit um Vaters Silber
Ein Altersheimbewohner lagerte seine Silbermünzen im Tresor des Heimleiters. 

Später habe er sie dem Heim geschenkt, sagt dieser. Beweisen kann er das aller-

dings nicht. Dennoch hat er die Münzen bei der Bank eintauschen lassen und 

den Erlös als Einnahme verbucht. Als sich der Sohn des inzwischen verstorbenen 

Bewohners nach den Münzen erkundigt, sagt der Heimleiter, er habe den Ver-

kaufsertrag nur für den Besitzer aufbewahrt. Eine Spurensuche. Seite 3

B i e n e n
Bedrohte Wunderwelt

bis 20.9.2015
Di – So 11 – 17h

Nächste Führungen 
So 21.6. | 11.30h in der Klanginstallation
So 28.6. | 11.30h
Di 7.7. | 12.30h
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Götter der Denkmalpflege

Der Munotverein wollte den im Jahr 1871 abge-
brannten westlichen Wehrgang rekonstruieren 
lassen, als Geschenk an das Schaffhauser Publi-
kum aus Anlass des 175-jährigen Bestehens des 
Vereins. Geplant war, den gedeckten Gang, der 
sich an der Innenseite der Wehrmauer von der 
Bachstrasse bis zum Munot erstreckte, original-
getreu wieder aufzubauen. 

Im Rahmen der gegenwärtigen Sanierungs-
arbeiten hätte auch der Wehrgang errichtet 
werden können. Daraus wird nun nichts, weil 
die oberste Denkmalpflegebehörde der Schweiz, 
die vom Bundesrat ernannte 15-köpfige Eidge-
nössische Kommission für Denkmalpflege, das 
Projekt ablehnt.  Als Hauptgrund führt das er-
lauchte Gremium «eine schwerwiegende Beein-
trächtigung des Denkmals von nationaler Be-
deutung» an, wenn der Munot-Wehrgang re-
konstruiert würde.

Der Munotverein und die Stadt Schaffhausen 
sind offenbar bereit, dieses Verdikt zu akzeptie-
ren, dabei würde es sich lohnen, die Flinte nicht 
gleich ins Korn zu werfen, und zwar aus folgen-
den Gründen:

Die Eidgenössische Kommission für Denkmal-
pflege ist nach Auskunft des Bundesamts für Jus-
tiz lediglich ein beratendes Fachgremium. Es hat 
keine Entscheidungskompetenz, darum sind die 
Gutachten der Kommission nicht rekursfähig. 
Das ist ein Schönheitsfehler, denn die Baube-
willigungsbehörden in Stadt und Kanton wer-

den kaum den Mut haben, die Meinung der na-
tionalen Denkmalpflegekommission in Sachen 
Munot-Wehrgang zu ignorieren – was recht-
lich durchaus möglich wäre. 

Obwohl auch Fachgremien nicht unfehlbar 
sind, scheinen die Gutachten der «Götter der 
Denkmalpflege» unantastbar zu sein, denn es 
gibt offensichtlich keine Möglichkeit, sich ir-
gendwo eine «zweite» Meinung zu beschaffen. 
Sie würde vielleicht selbstkritisch anerkennen, 
dass auch die Denkmalpflege sich stets ändern-
den Moden unterworfen ist. 

So ist es durchaus denkbar, dass der Wieder-
aufbau des Munot-Wehrgangs vor dreissig Jah-
ren bewilligt worden wäre, während heute ein 
kategorisches Nein gilt und morgen eine neue 
Generation von Denkmalpflegenden wieder alles 
viel entspannter sieht. Ausserdem gibt es genü-
gend Beispiele, die belegen, dass sich die obers-
ten Denkmalschützer keineswegs immer kon-
sequent verhalten. Während der Munot-Wehr-
gang nicht wieder aufgebaut werden darf, weil 
der Brand 144 Jahre zurückliegt, wurde die um-
gehende Rekonstruktion der im Jahr 1993 ab-
gebrannten Kapellbrücke in Luzern ohne Weite-
res bewilligt. Das einzige Kriterium für «Dau-
men rauf» oder «Daumen runter» ist offenbar 
die zeitliche Distanz zwischen Brand und Re-
konstruktion. 

Da der westliche Munot-Wehrgang vor lan-
ger Zeit einem Feuer zum Opfer fiel, wird sein 
Fehlen von der Eidgenössischen Denkmalpfle-
gekommission als schützenswerter Zustand be-
zeichnet. Gut für die Luzerner, dass sie sich 
sofort an den Wiederaufbau der Kapellbrü-
cke machten, denn sonst hätten auch sie am 
Ende auf ihr Wahrzeichen verzichten müssen, 
das, wie der nun abgelehnte Munot-Wehrgang, 
nichts anderes ist als ein «auf Alt gemachter» 
Neubau.

Bernhard Ott über 
einen Munot-Wehr-
gang, der nicht sein 
darf
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Ein Altersheim hat die Münzen eines Bewohners bei der Bank eingetauscht

Der verschollene Silberschatz
Die Münzen eines Altersheimbewohners sind aus dem Tresor des Heimleiters verschwunden. Heimleiter 

Rodolfo Mähr ist sich keines Fehlverhaltens bewusst, verstrickt sich aber in Widersprüche.

Mattias Greuter

Eine Schachtel voller Silbermünzen ist 
im Altersheim am Kirchhofplatz ver-
schwunden. Der Sohn des inzwischen 
verstorbenen Besitzers will wissen, was 
damit geschehen ist. Der Heimleiter 
bleibt ihm viele Antworten schuldig und 
verhält sich verdächtig, bald wird sich 
wahrscheinlich die Justiz mit der Sache 
beschäftigen müssen.

Am 20. Mai 2014 stirbt Karl Hurter im 
Alter von 89 Jahren, nachdem er die letz-
ten zwei Jahre seines Lebens im Alters-
heim am Kirchhofplatz verbracht hat. 
Sein Sohn Jürg Hurter erzählt, sein Vater 
sei bis zum Tod geistig fit gewesen, habe 
Sudokus gelöst, Mails geschrieben und 
das Internet genutzt. «Er war geistig voll 
da», sagt der Sohn über den Vater.

Mehrmals habe Karl Hurter in seinen 
letzten Jahren mit seinem Sohn und sei-
ner Tochter über seine kleine Münz-
sammlung gesprochen. Der Vater habe 
sich erkundigt, ob die Kinder die Münzen 
nach seinem Tod haben wollten, was die-
se bejahten. Es müsse sich um Schweizer 
Münzen aus Silber gehandelt haben, sagt 

Jürg Hurter: Sein Vater habe beispielswei-
se von den Prägungen, die den Jahrgän-
gen von Familienmitgliedern entspra-
chen, Münzen gesammelt. Bis 1967 waren 
der Fünfliber, der Zwei- und der Einfränk-
ler sowie der Fünfzigräppler aus Silber – 
heute liegt der Materialwert dieser Mün-
zen deutlich über dem Nominalwert: Die 
renommierte Zürcher Firma «Schmuck-
markt» zahlt heute für einen Einfränkler 
1.52 Franken, und seltene Jahrgänge er-
reichen hohe Sammlerpreise.

Karl Hurter lagerte seine Münzen in ei-
ner Schachtel, die er dem Altersheim zur 
Aufbewahrung im Safe von Altersheim-
leiter Rodolfo Mähr übergab. «Mein Vater 
sagte zu mir und meiner Schwester: 
Denkt daran, wenn ich sterbe, dass die 
Münzen noch bei Herrn Mähr im Tresor 
liegen», sagt Sohn Jürg Hurter. Er ist 
überzeugt: «Mein Vater hat sicher nicht 
vergessen, dass er die Münzen mit einem 
gewissen sentimentalen Wert meiner 
Schwester und mir versprochen hatte.»

Keine Belege geliefert
Nach dem Tod des Vaters räumen Sohn 
und Tochter das Apartment im Alters-

heim am Kirchhofplatz. «Ich fragte am 
Empfang, ob ich Herrn Mähr sprechen 
könne, um die Münzen meines Vaters 
entgegenzunehmen», erzählt Jürg Hur-
ter. «Herr Mähr war gerade nicht da. Am 
nächsten Tag rief mich eine Mitarbeite-
rin an und sagte mir wörtlich, mein Va-
ter habe diese Münzen Herrn Mähr ge-
schenkt.» Auf Nachfrage sei der Heimlei-
ter erst mit keinem Wort auf Hurters Bit-
te um Herausgabe eingegangen und habe 
eine Banküberweisung angeboten. Spä-
ter habe Mähr verneint, die Münzen als 
Geschenk erhalten zu haben. Man habe 
sie bei der Schaffhauser Kantonalbank 
zum Nominalwert eingetauscht, im Na-
men von Karl Hurter ein internes Konto 
eröffnet und könne dem Sohn den ent-
sprechenden Geldbetrag überweisen. 
«Herr Mähr hat mir gesagt, das Heim 
nehme prinzipiell keine Geschenke an, 
weshalb man dieses Konto eröffnet habe. 
Mähr sagte auch, alle Vorgänge seien be-
legt, ohne aber einen Schenkungsvertrag, 
ein Gesprächsprotokoll, einen Umtausch-
beleg von der Bank oder auch nur eine 
Gesprächsnotiz vorzulegen», berichtet 
Jürg Hurter.

Der «az» liegt ein Schriftwechsel vor, der 
ein Jahr nach dem Tod Karl Hurters ent-
stand. Jürg Hurter bittet Rodolfo Mähr da-
rin um die Beantwortung von neun Fra-
gen im Zusammenhang mit den ver-
schwundenen Münzen. Unter anderem 
fragt Hurter, wann und mit welchem Auf-
trag sein Vater die Münzen übergeben 
habe, warum diese eingetauscht worden 
seien, ob dies mit Karl Hurter besprochen 
worden sei und welcher Ertrag beim Ein-
tausch resultiert habe. Die wohl wichtigs-
te Frage lautet: «Was hat Sie bewogen, uns 
bis heute die vier Geschäftsgänge 1. Entge-
gennahme der Münzen, 2. Auftrag zum 
Umtausch, 3. Umtausch und 4. Gutschrift 
inkl. Abrechnung nicht zu belegen?»

Eine Woche später antwortet Rodolfo 
Mähr, allerdings sehr knapp und ohne 
auf die Fragen einzugehen: «Wir hatten 
ein internes Missverständnis. Bitte geben 
Sie uns Ihre Bankverbindung, dann wer-

Manche Silbermünzen haben Sammlerwert, andere werden eingeschmolzen. Jeder der 
Fünfzigräppler (rechts) enthält Silber im Wert von rund 75 Rappen. Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 20. Juni 

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 
G’schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

Sonntag, 21. Juni 

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Markus Sieber, Webster Waun-
gana und Martina Brunner, 
Orgel. Predigt zu 1. Kor. 13, 13: 
«Was ist Glaube?». Konfirmation 
von Franca Baier. Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Inpflichtnahme der KISTA-Prä-
sidenten durch den Kirchenrat. 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter 

10.15 St. Johann-Münster: Konfir-
mationsgottesdienst im Münster 
«Zeitreise Zukunft» mit zwei 
Taufen – gestaltet von den 
Konfirmanden und Pfr. Matthias 
Eichrodt; Chinderhüeti, Apéro

10.15 St. Johann-Münster:  Oekume-
nischer Munotgottesdienst auf 
der Munotzinne: «ihr seid das 
Licht der Welt» (Mt. 5,14f.) mit 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin 
und Vikar Roger Brunner. Musik: 
Veteranenmusik Schaffhausen;  
Apéro. Findet bei jedem Wetter 
statt. Veranstaltet vom Munot-
verein mit der Evangelisch-
reformierten Kirchgemeinde 
St. Johann-Münster und der 
Römisch-katholischen Pfarrei 
St. Konrad

11.00 Buchthalen: Familiengottes-
dienst zum Jubliäum 20 Jah-
re Rebverein Rosenberg im 
Pfarrhausgarten Buchthalen, 
Rosenbergstrasse 12 mit Pfr. 
Daniel Müller und Pfrn. Esther 
Schweizer, Predigttext: Joh. 
15,5a «Ich bin der Weinstock, 
ihr seid die Reben.» Mitwirkung 
der Unterrichtskinder und Peter 
Geugis; anschl. Beisammensein 
bei Speis und Trank, grosses 
Dessertbuffet; Spiele für Kinder 
und Ballonwettbewerb, Kinder-
hüeti mit Kasperlitheater. Jeder-
mann ist willkommen! Auskunft: 
B. Gemperle, Tel. 052 625 35 02 
(9–10 Uhr). 

Montag, 22. Juni 

07.30 AK+SH: Ökumenische Mor-
genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Jürgen 
Greh, Laienmitarbeiter, Schaff-
hausen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. Juni
09.30 Eucharistiefeier (Pfrn. M. Hand-

schuh)

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
BÄUMEN, STRÄUCHERN UND 
GRÜNHECKEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentli-
che Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.

Amtliche Publikationen

 

8. SITZUNG  
DES GROSSEN STADTRATES
am Dienstag, 30. Juni 2015, 18.00 Uhr
Kantonsratssaal

Traktandenliste:
1. Jahresrechnung 2014 der Stadt Schaffhausen

Die vollständige Traktandenliste finden sie unter 
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen, 17. Juni 2015

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin: Dr. Cornelia Stamm Hurter

Nächste Sitzung: 18. August 2015, 18.00 Uhr  

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Dienstag, 23. Juni 
07.15 St. Johann-Münster: Meditati-

on im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
19.30 Buchthalen: Heilmeditation. 

HofAckerZentrum

Mittwoch, 24. Juni 
10.15 St. Johann-Münster: Senio-

renausflug in das Gartencenter 
Zulauf (Bonsaipflanzen) mit 
Führung. Besammlung 10.15 
Uhr Carparkplatz Clientis-Bank. 
Anmeldung 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30–
17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 25. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
16.30 St. Johann-Münster: Abend-

mahlsfeier in der Michaels-
kapelle im St. Johann, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 St. Johann-Münster: Abendge-
bet mit Taizéliedern im Münster

20.00 Steig: Offenes Singen am 
Feuer, mit Gitarrenbegleitung 
von Elisabeth Pfister und Felix 
Weidkuhn, hinter der Steigkirche

Samstag, 27. Juni 
20.00 Buchthalen: Nächtliche Ge-

betswache für Menschlichkeit 
– auch im Gefängnis! «Selig, 
die hungern und dürsten nach 
Gerechtigkeit» zusammen mit 
ACAT – für eine Welt frei von 
Folter und Todesstrafe 

Kantonsspital

Sonntag, 21. Juni 2015
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Erich Bryner, Schaffhau-
sen: «Ist Gott für mich, so trete 
gleich alles wider mich» (Römer 
8, 31–39).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. Juni
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer  

Wolfram Kötter

Grossauflagen 2015:
25. Juni und 3. Dezember
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den wir unverzüglich die Überweisung 
von CHF 1505.60 veranlassen.»

Jürg Hurter geht es aber nicht um Geld. 
Er wollte die Münzensammlung seines Va-
ters, und als er davon ausgehen musste, 
dass diese nicht mehr existierte, wollte er 
eine detaillierte Aufklärung der Vorgän-
ge. Die wiederholten, «ausweichenden 
und vor allem voneinander abweichenden 
Antworten» Mährs sind für Hurter «eine 
eklatante Frechheit, unanständig und un-
professionell». Deshalb wendet er sich di-
rekt an Mährs höchsten Vorgesetzten, 
Stadtrat Simon Stocker. In der Zwischen-
zeit erfährt er, dass Mähr den Rechtsdienst 
der Stadt eingeschaltet habe, was Hurter 
verwundert, da er nie explizit rechtliche 
Schritte angedroht hat.

«Stadtrat Stocker hat vorbildlich re-
agiert», berichtet Jürg Hurter. «Er sagte, 
was vorgefallen sei, sei überhaupt nicht 
in Ordnung und beschönigte nichts. Sto-
cker sagte mir auch: Meine neun Fragen 
seien die gleichen, die er als Stadtrat auch 
gestellt hätte.» Stocker solle Rodolfo 
Mähr «den Befehl erteilen, die Fragen 
vollständig zu beantworten» und «einen 
Vorschlag zur Wiedergutmachung» vor-
zulegen, denn der Heimleiter habe «ma-
terielle und emotionale Werte vernich-
tet», verlangt Hurter.

Rodolfo Mähr erzählt eine andere Ver-
sion der  Geschichte – genauer gesagt: 
mehrere.

Als Einnahme verbucht
Kurz nach Jürg Hurters Gespräch mit Si-
mon Stocker nahm Rodolfo Mähr zu den 
Fragen schriftlich Stellung, ohne sie aller-
dings vollständig zu beantworten. Auf die 

Frage, warum die Münzen bei der Kanto-
nalbank zum Nominalwert eingetauscht 
worden seien, obwohl allgemein bekannt 
sei, dass Münzhändler aufgrund des Mate-
rialwertes deutlich mehr zahlen würden, 
antwortete Mähr beispielsweise nur: «Weil 
die SHKB die Verkehrsbank der Stadt ist 
und als einzige Münzen annimmt.» Mähr 
teilt nun mit, der Betrag liege im Origi-
nalcouvert im Tresor, «für den Fall, dass 
im Zusammenhang mit dem Erbe An-
sprüche geltend gemacht» würden. Mähr 
und mindestens zwei  Mitarbeitende hät-
ten von Karl Hurter gehört, er schenke 
die Münzen dem Heim, er habe sogar in-
sistiert. Belege für die Schenkung und den 
Umtausch liefert Mähr nicht, nur ein Pa-
pier, das 1505.60 Franken als Einnahme 
auf einem Konto der Stadt belegt, unter 
dem «verschiedene Einnahmen» des Al-
tersheims verbucht werden.

Das passt jedoch nicht zur Darstellung, 
der Betrag sei für Karl Hurter oder seine 
Erben aufbewahrt worden, denn in die-
sem Fall dürfte er nicht als Einnahme der 
Stadt verbucht werden.

Auf Anfrage der «az» schildert Rodolfo 
Mähr die Vorgänge aus seiner Sicht: Karl 
Hurter habe eine «Zigarrenkiste» mit «lo-
sen Münzen» einem Mitarbeiter, der 
nicht mehr im Altersheim tätig sei, zur 
Aufbewahrung im Tresor übergeben. 
«Später fragte ich Karl Hurter, ob es nicht 
eine andere Lösung gebe, denn die Kiste 
sei im Weg. Hurter sagte vor Zeugen, er 
schenke die Münzen dem Heim und wol-
le nichts mehr damit zu tun haben.» Der 
Ertrag des – unbelegten – Eintausches bei 
der Bank liege noch immer im Tresor.

Beim Besuch der «az» legt Mähr ein 
Couvert vor. Darauf klebt eine Notiz mit 
dem Datum 21. Januar 2013: «Silber-Geld 
mündlich geschenkt gemäss Bespre-
chung mit K. Hurter». Das Couvert bein-
haltet 1505.60 Franken in bar, eine kleine 
Handvoll Zweiräppler (diese können bei 
Banken nicht mehr eingetauscht werden) 
und eine Quittung, die laut Mähr den 
Empfang des Geldes belegt. Die Quittung 
ist jedoch undatiert und merkwürdiger-
weise nicht von Mähr oder einem Vertre-
ter des Heims, sondern augenscheinlich 
von Karl Hurter unterschrieben.

Kurz darauf ruft die «az» erneut bei Ro-
dolfo Mähr an und fragt, ob er nochmals 
kurz Zeit habe. Er bejaht. Auf die Unge-
reimtheiten im Zusammenhang mit der 
Quittung angesprochen, sagt er kurz an-
gebunden: «Es tut mir Leid, jetzt habe ich 
gleich eine Sitzung. Schicken Sie mir Ihre 

Frage per Mail», und beendet das Ge-
spräch. Wir wollen von Mähr wissen: Wa-
rum hat es kein Datum auf der Quittung? 
Warum ist sie von Karl Hurter unter-
schrieben? Warum wurde sie Jürg Hurter, 
der wiederholt um Belege bat, nie vorge-
legt? Mähr antwortet mit einem Satz: «Da 
uns der zuständige Mitarbeiter per Mai 
2013 verlassen hat, kann ich Ihnen Ihre 
Fragen leider nicht beantworten.»

«Sehr korrekt verlaufen»?
Stadtrat Simon Stocker sagt, er habe sei-
ne Mitarbeiter mit der Sache konfrontiert 
und sich deren Sichtweise angehört. Aus 
seiner Sicht steht Aussage gegen Aussage. 
«Wir haben miteinander vereinbart, dass 
Rodolfo Mähr die Fragen beantwortet.» Er 
könne allerdings einen Mitarbeiter nicht 
auffordern, einen Brief zu schrei ben, der 
nicht seiner Version der Geschichte ent-
spreche. «Hier eine Einigung zu erzie-
len, ist deshalb kaum möglich», so Sto-
cker. Hurter teilt er mit, vielleicht sei es 
am besten, wenn die Justiz kläre, wer 
sich wie schuldig gemacht habe. Rodolfo 
Mähr sagt: «Ich bin der Ansicht, dass al-
les sehr korrekt verlaufen ist.»

Die Silbermünzen von Karl Hurter sind 
weg. Wenn sie bei der Kantonalbank ein-
getauscht wurden, sind sie über die Nati-
onalbank inzwischen beim Münzherstel-
ler Swissmint angekommen und einge-
schmolzen worden. Der Verlust der Mün-
zen ist für Jürg Hurter verkraftbar. Was 
er nicht akzeptiert, ist das Verhalten von 
Rodolfo Mähr. Dieser habe mehrfach ver-
sucht, ihn «für dumm zu verkaufen». 
«Ich habe Herrn Mähr den Teppich ausge-
rollt, die Tür aufgehalten und die Hand 
angeboten», sagt Hurter. «Er hätte mich 
nur anrufen und sagen müssen: Ich habe 
einen Fehler gemacht, welche Lösung 
können wir miteinander finden?» Nun, 
sagt Hurter, sei es dafür zu spät, aus sei-
ner Sicht dränge sich eine amtliche Prü-
fung der Vorgänge auf. Rechtliche Schrit-
te seinerseits seien sehr wahrscheinlich.

«Es geht ja nicht um einen Betrag, um 
den man langwierige rechtliche Auseinan-
dersetzungen führt», sagt Hurter. Neben 
der Aufklärung der Vorgänge geht es Jürg 
Hurter auch darum, dass anderen Leuten, 
die oft hilflos seien, nicht Ähnliches wi-
derfährt: Beim Erbschaftsamt habe man 
ihm bedeutet, man höre nicht zum ersten 
Mal von solchen Vorfällen. Darum fragt 
sich Hurter: «Soll ich nun den Verdacht 
hegen, dass solche Vorgänge im Alters-
heim am Kirchhofplatz System haben?» 

Heimleiter Rodolfo Mähr: «Karl Hurter hat die 
Münzen dem Altersheim geschenkt.»
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Bea Hauser

Die Garderoben vor dem Klassenzimmer 
in der Primarschule waren kinderge-
recht, denn die Haken für den Turnsack 
oder die Jacke hingen für die Kleinen tie-
fer. Diese Garderobe kennt jedes in der 
Schweiz aufgewachsene Kind. Hergestellt 
wurden sie in Dachsen im Zürcher Wein-
land, bei der Edak AG. Auch die Trans-
portwagen beispielsweise für die Wä-
sche in den Spitälern und Altersheimen 
stammten oft von der Edak. 

Edak heisst nun Makk. Die Edak-Besit-
zerin, die Diethelm-Keller-Gruppe, hat 
die Produktbereiche Garderoben, Ab-
fallsysteme, Transportwagen und Lei-
tern, also die eigentliche Edak Schweiz 
AG, an Albert Keel und Marcel Kramer 
verkauft, beide sind ehemalige Mitarbei-
ter. 

Warum tut sich das Albert Keel, im-
merhin schon 58 Jahre alt, an? Gut, Mar-
cel Kramer ist jünger, aber in der heuti-
gen Zeit, in Zeiten der drohenden Rezes-
sion? «Der Markt ist gross, und es hat für 
viele Anbieter Platz», sagt Albert Keel zu-
versichtlich. Es habe genug Arbeit für 
alle, ist er überzeugt. 

Die Edak hatte immer zwei Divisionen, 
einerseits die Edak Schweiz, andererseits 
die Edak Packaging Solutions, der inter-
nationale Bereich. «Das war eben früher 
immer das grosse Geschäft, dank des Mi-
litärs und den 19-Zoll-Transportkisten, 
die die Edak produzierte», sagt Albert 
Keel. Das sei immer ein solider Markt ge-
wesen, meint auch Marcel Kramer. Nun 
hätten alle Nationen ihren Rüstungsbe-
reich heruntergefahren, man spare über-
all. Im Übrigen kämen aus der ganzen 
Welt Mitbewerber, das Geschäft sei har-

ter Konkurrenz ausgesetzt, so Kramer. 
Die Edak hat schon in den 1980er-Jahren 
in Florida eine Fabrik aufgebaut, die den 
amerikanischen Markt bearbeitet. «Die 
Aufhebung des Frankenmindestkurses 
hat die Edak direkt aus dem europäi-
schen Markt hinauskatapultiert», meint 
Albert Keel. Und die anderen Mitbewer-
ber hätten auch nicht geschlafen, findet 
Marcel Kramer. 

Im Januar, als der Mindestkurs aufge-
hoben wurde, war es so weit; Keel und 
Kramer fassten sich ein Herz, sprachen 
mit ihrer jeweiligen Bank und kauften 
die Edak Schweiz. Die Firma gehörte seit 
Langem zur Diethelm-Keller-Gruppe, ei-
nem Weltgrosskonzern. Das war denn 
auch der Verhandlungspartner von Al-
bert Keel und Marcel Kramer, darum 
herrscht über den Verkaufspreis Still-
schweigen. Und den Namen Edak dürfen 

Management-Buy-out in Dachsen: Von der Edak zur Makk AG – 25 Stellen gerettet 

«Wir pflegen das Handwerk»
Albert Keel und Marcel Kramer kauften von der Edak in Dachsen den Bereich Edak Schweiz und bieten 

damit 21 Mitarbeitenden und vier Lehrlingen unter dem Namen Makk AG eine neue Zukunft – ein 

klassischer Management-Buy-out. Über die Verkaufssumme herrscht Stillschweigen.

Albert Keel (links) und Marcel Kramer (Mitte) besprechen mit Mitarbeiter Harald Jäger die gestanzten Konsolen, an denen dann 
die Garderobehaken eingesetzt werden können.  Fotos: Peter Pfister
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sie nicht mehr benützen, weil er marken-
rechtlich geschützt ist. Die Edak hat ihre 
Produktionsstätten in Dachsen in ein Ge-
werbezentrum umgebaut, und die Makk 
AG ist Mieterin darin. 

Auch Handelsprodukte
Marcel Kramer arbeitete vor der Selbst-
ständigkeit schon drei Jahre bei der 
Edak AG, Marcel Keel gut eineinhalb Jah-
re. Die heutige Firma Makk AG ist ein 
Produktions standort, aber sie verkauft 
auch Handelsprodukte. Die meisten Pro-
dukte importiert sie in die Schweiz und 
vertreibt sie. Aber die Garderoben und 
Umkleideschränke, die Abfallbehälter 
und Ascher, die Transportwagen und Wä-
schesammler sowie die Leitern, Podeste 
und Überstiege werden in Dachsen gefer-
tigt. Die Makk AG hat neben den 25 Mitar-
beitenden auch den Maschinenpark über-
nommen, in einer Hälfte der riesigen Pro-
duktionshalle, die eine Shedhalle ist. Da 
werden die technologisch und qualita-
tiv anspruchsvollen Produkte aus Alumi-
nium, Leichtmetall und rostfreiem Stahl 
hergestellt und vertrieben. «Unsere Pro-
dukte sollen den Alltag vereinfachen», be-
tont Albert Keel. In Dachsen werde alles 
hergestellt, was möglich sei, andernfalls 
importierten sie Teile aus der Schweiz 
oder dem angrenzenden Europa, so Keel. 

Zum Beispiel die Leitern: Alles, was 
sich nach unten richtet, also beispielswei-

te eine Schachtleiter, wird in Dachsen 
produziert. Für die Leitern nach oben ha-
ben Keel und Kramer einen deutschen 
Partner. 

Hohes Durchschnittsalter
«Wir sind immer noch Handwerker und 
pflegen das auch», meint Albert Keel fast 
stolz. Die übernommenen Leute in der 
Produktion haben ein Durchschnittsal-
ter von über 50 Jahren. «Die verstehen 
eben ihr Handwerk noch, und auf dieses 
Know-how können wir nicht verzichten», 
so Keel.

Marcel Kramer und Albert Keel haben 
die Edak Schweiz fast zu gleichen Teilen 
gekauft. Sie sind beide Inhaber und Ge-
schäftsführer, Marcel Kramer ist für den 
technischen Bereich, Albert Keel für den 
kaufmännischen und Marketing-Bereich 
zuständig. Keel, gelernter Stickereitech-
niker, hat die Weiterbildung zum eidge-
nössisch diplomierten Marketingleiter 
absolviert. «Ich habe diverse Unterneh-
men geleitet, aber mit der Metallbranche 
hatte ich vorher nichts zu tun», erinnert 
sich Albert Keel. Aber wenn man den Me-
chanismus des Verkaufs verstehe, könne 
man ja schliesslich alles verkaufen – eine 
alte Marketingweisheit. Darum habe er 
sich mit Marcel Kramer zusammengetan, 
denn «der kennt jede Schraube an jedem 
Maschinenteil». Die beiden Männer sind 
verantwortlich für ihren jeweiligen Be-

reich. Marcel Kramer hat seine Ausbil-
dung denn auch im Anlagen- und Appa-
ratebau gemacht und später viele Weiter-
bildungskurse absolviert. «Nach zwei Ar-
beitsjahren in Indien kam ich dann zur 
Edak und fand den Betrieb spannend», er-
zählt Kramer. Ihre Arbeitsaufteilung – er 
für den Innen-, Keel für den Aussendienst 
– findet Kramer das einzig Richtige. «An-
dernfalls würde es nicht funktionieren.»

Das stärkste Gebiet der neuen Firma ist 
der Garderobebereich. Schulen, Kinder-
gärten und Kindertagesstätten brauchen 
Garderoben, und auch im Sport und in 
den Turnhallen sind sie vonnöten, um 
Ordnung zu schaffen. «Wir lieben Ord-
nung» oder «Ordnung. Ein Leben lang» 
sind denn auch die Slogans der Makk AG. 
Den neuen Namen haben sich Keel und 
Kramer aus den eigenen Familiennamen 
zusammengeschustert. «M» steht für 
Marcel, «A» für Albert und die beiden «K» 
für Keel und Kramer. 

Das Schweizer Produkt
Wenn die Makk AG für eine Submission 
bei einer neuen Schule eingeladen wird, 
werden nicht nur die Garderoben, son-
dern auch gleich die Abfallkübel offeriert. 
Denn die werden auch in Dachsen herge-
stellt. Wenn der Kunde für seine Garde-
robe allerdings abschliessbare Spinds ver-
langt, muss die Makk AG auf einen Part-
ner ausweichen. «Das funktio niert aber 
problemlos», meint Albert Keel. Für das 
Literaturgymnasium Rämibühl in Zürich 
konnte die junge Firma ein Abfallkonzept 
mit ihren Abfall kübeln vorlegen und die 
Arbeit für 160'000 Franken ausführen. 
Für den Neubau des Spitals Münsterlin-
gen gewannen die beiden «Jungunterneh-
mer» die Ausschreibung in der Höhe ei-
nes sechsstelligen Betrags für die Trans-
portgeräte im Wäsche bereich. «Die Ver-
antwortlichen sagten, wahrscheinlich 
auf Druck des Kantons, sie wollten nur 
Schweizer Produkte», erinnert sich der 
Marketing-Chef. Bei Gemeinden und Kan-
tonen sei das noch ein wichtiger Vorteil 
für die Makk. 

In der Produktionshalle begegnen wir 
Luigi Del Ferro und Harald Jäger, ein wei-
terer Mitarbeiter macht gerade Feier-
abend. Jäger stanzt an einer Maschine die 
Konsolen für Garderoben, an denen dann 
Haken eingesetzt werden können. Del Fer-
ro bearbeitet einen metallenen Rundreif 
für die Abfallkübel. Es wird viel gescherzt 
und gelacht in dieser Halle. Die Stimmung 
ist, wen wunderts, gut.

Marcel Kramer und Albert Keel mit Mitarbeiter Luigi Del Ferro an der Maschine, an der 
Metallreifen für die von der Makk AG angebotenen Transportwagen bearbeitet werden. 
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Kevin Brühlmann

Es war ein prächtiger linker Haken aus der 
Offensive, fadengrade und mit Schmackes 
in die ESH4-Magengrube. 54,4 Prozent der 
Schaffhauserinnen und Schaffhauser un-
terstützten im April das Referendum der 
SP gegen das Kantonsbudget fürs Jahr 
2015. Für die Sozialdemokraten war klar: 
Das Nein zum Staatsvoranschlag bedeute-
te die Ablehnung des 40-Millionen-Spar-
programms. Und einen deutlichen Auf-
trag an den Regierungsrat: Das Sparpaket 
ESH4 sei auszudünnen. Die Gegner wiede-
rum, darunter auch Finanzdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel (SVP), waren der Auf-
fassung, das Volk habe das Budget wegen 
der Steuererhöhung abgelehnt. Das Tän-

zeln begann, vor und zurück; linke und 
rechte Haken wechselten sich ab.

In der Defensive, Teil 1
Bereits im Mai unterbreitete die Regierung 
einen neuen Staatsvoranschlag für das lau-
fende Jahr. Dieser beinhaltete eine Steuer-
erhöhung von drei Prozent (vormals zwei) 
und weiterhin eine 0,8-prozentige Lohner-
höhung fürs kantonale Personal – bei ei-
nem Defizit von nur noch sieben Millionen 
Franken. Bei den Sparmassnahmen kam 
man den Abstimmungsgewinnern nur in 
einem Punkt entgegen: Im IV-Bereich woll-
te man 330'000 Franken weniger kürzen. 
Bereits damals kündigte die SP an, in der 
neuerlichen Budgetdebatte im Kantons-
rat vom 29. Juni diverse Anträge zu ein-

zelnen Inhalten von ESH4 zu stellen. «Der 
Volkswille wird missachtet», hatte die SP 
gemahnt, wohl zu Recht. Immerhin hatte 
der Slogan «Nein zum Kahlschlagbudget» 
und nicht «Nein zur Steuererhöhung» ge-
lautet. Trotzdem musste die Sozialdemo-
kratie erstmals zurückweichen, Abwehr-
stellung einnehmen; sie wurde von der 
Exe kutive seitlich getroffen, und anstelle 
von Forderungen traten Erklärungen.

In der Defensive, Teil 2
Letzte Woche deckte Radio Munot auf, 
dass die Geschäftsprüfungskommission 
(GPK) des Kantonsrates den Antrag der 
Regierung punkto Budget 2015 nicht un-
terstützt (siehe Kasten nebenan). Im Ge-
genteil, sie strich sowohl Steuer- als auch 
Lohnerhöhung aus dem Voranschlag. Das 
ist, oberflächlich betrachtet, erstaunlich, 
sägt doch die mehrheitlich bürgerliche 
Kommission damit «ihren» (weil zu vier 
Fünfteln bürgerlichen) Regierungsrat ab. 
Zumindest inoffiziell; der Vorschlag der 
GPK wird erst morgen Freitag schriftlich 
veröffentlicht. Bis dahin will Rosmarie 
Widmer Gysel keine Stellung nehmen. 
Auf den zweiten Blick war der Entscheid 
der GPK so zu erwarten; FDP und SVP 
hatten nie einen Hehl daraus gemacht, 
die Steuererhöhung attackieren und die 
Sparmassnahmen beibehalten zu wollen. 
Abermals ein schwerer Hieb gegen die SP, 
schliesslich ist sie ja die eigentliche Ab-
stimmungsgewinnerin.

Doch die Deutungshoheit ist ihr längst 
entzogen worden; langsam aber sicher 
wird sie in die Ecke gedrängt. Auch durch 
die Mittefraktion von ÖBS, GLP und EVP: 
Sie unterstützt gemäss Fraktionspräsi-
dent Urs Capaul (ÖBS) den Antrag der Re-
gierung. Und macht keinen Hehl daraus, 
dass das Budgetreferendum der SP in ih-
ren Augen «falsch» war, gar von einem 
«Rohrkrepierer» spricht Capaul.

Das K.o.?
Doch es kommt noch übler. Die Budgetde-
batte, die am 29. Juni im Kantonsrat ab-
gehalten wird, könnte für die SP in einem 

Interna der GPK des Kantonsrats wurden publik gemacht – folgt ein Strafverfahren?

Ein politischer Boxkampf
Die SP gewann die historische Abstimmung übers Budget 2015 klar – und wird nun trotzdem abermals 

in die Defensive gedrängt. Ein merkwürdiges K.o. in vier Stufen.

Die Budgetabstimmung hat einen harten Polit-Boxkampf eingeläutet. Foto: Peter Pfister
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Fiasko enden. Alleine FDP und SVP verei-
nen 31 Sitze auf sich, also die Mehrheit im 
Parlament. Hinzu kommen kleinere Par-
teien wie die EDU und allenfalls die CVP. 
So kann wohl davon ausgegangen wer-
den, dass der Vorschlag der GPK durch-
kommt; die Anträge von linker Seite hin-
gegen dürften alle bachab geschickt wer-
den, zumindest, wenn die Debatte gleich 
abläuft wie bei der ersten Sitzung Ende 
2014, als die bürgerliche Seite keine Kom-
promisse eingehen wollte und diskus-
sionslos abstimmen liess. So droht nun 
das K.o. in der vierten Runde für die SP. 
Und ein in ihren Augen noch schlechteres 
Budget als vor dem Referendum.

Der Ausweg
Das mutet freilich merkwürdig an für 
eine Siegerin, wie die SP eine ist. Doch als 
Partei ohne Mehrheit im Parlament hat 
sie es schwer. Im schlechtesten Fall darf 
sie noch nicht einmal Kompromisse ih-
rer politischen Gegner erwarten. «Grind 
abe und dure», so bezeichnet Werner 
Bächtold, Präsident der kantonalen SP, die 
Strategie der Bürgerlichen. Er hofft, dass 
man im Kantonsrat mittels Diskus sionen 
wieder Kompromisse finden könne. Und 

nicht, dass «die Bürgerlichen auf ihrer 
Mehrheit hocken bleiben und ohne zu 
diskutieren abstimmen lassen». So brin-
ge man den Kanton nämlich nicht weiter.

Falls in der Sitzung vom 29. Juni tat-
sächlich nicht debattiert wird, will 
Bächtold diverse Volksabstimmungen 
provozieren. Und zwar über einzelne In-

halte des Sparpakets ESH4 wie zum Bei-
spiel die Reduktion der Prämienverbilli-
gung (Einsparungen von drei Millionen 
Franken bis 2018) oder die kantonale Or-
ganisation der Volksschule (1,8 Millio-
nen). «Falls es dazu kommen sollte, wer-
den die Bürgerlichen einige Abstimmun-
gen verlieren», meint der SP-Präsident.

GPK: Kommissionsgeheimnisse veröffentlicht
Als Kommissionsmitglieder geniessen 
Parlamentarier einen privilegierten 
Zugang zu Informationen der Verwal-
tung. Gleichzeitig sind sie ans Kom-
missionsgeheimnis nach Artikel 14 des 
Kantonsratsgesetzes gebunden. Das 
bedeutet: «Kommissionen verhandeln 
nicht öffentlich», ebenso dürfen Ergeb-
nisse und Protokolle der Sitzungen erst 
nach Erledigung eines Geschäfts pub-
lik gemacht werden – es sei denn, die 
Kommission bestimmt dies explizit an-
ders. Das dürfte beim bekannt gewor-
denen Budget-Antrag der GPK jedoch 
nicht der Fall gewesen sein; die Wei-
terleitung der Interna an Radio Munot 

könnte also strafrechtliche Konsequen-
zen für die betroffenen Kommissions-
mitglieder nach sich ziehen, die laut 
mehreren gut unterrichteten Quellen 
der «az» aus dem Lager der SVP und 
FDP stammen.

Zunächst müsste allerdings Anzeige 
erstattet, ein Strafverfahren eröffnet 
und die Immunität der verantwortli-
chen Kantonsräte aufgehoben werden. 
«Das Ganze hat noch X Unbekannte», 
meint Staatsschreiber Stefan Bilger, 
deshalb seien auch die Folgen nicht ab-
sehbar. Bilger kann sich nicht an einen 
ähnlichen Vorfall seit seinem Amtsan-
tritt im Jahr 2008 erinnern. (kb.)

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 24. Juni von 16.00 
bis 18.00 Uhr, beim Schulhaus 
Buchthalen durch die Fa. Remondis 
Schweiz AG.

Die Abfälle auf keinen Fall 
zu sam menleeren, möglichst in  
der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

  
Farben, Lösungs-, Reinigungs-, 
Holzschutz-, Pflanzenschutzmittel, 
Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 
Sprengstoff, Munition, Altöl, 
Speiseöl, Tierkadaver, Batterien, 
Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfall-
telefon:
052 632 53 69

Amtliche Publikation

Schaffhauser  
Sommertheater 2015
DAS PARKETT Und abends tanzen sie

22. Juli bis 22. August 2015
Ticketreservation ab Mo 22. Juni unter

www.sommertheater.ch

BAZAR
VERSCHIEDENES

Klavier spielen lernen?
persönlich, kreativ, lustvoll – jedes 
«Talent» willkommen, alle Alters- und 
Lernstufen. Nach Wunsch Notenspiel,
Liedbegleitung, Improvisation, Theorie, 
Ensemblespiel. 
Dipl. erfahrene Lehrerin.  
Musikschul-Tarife
Ab 17. August – jetzt schnuppern!
Claudia Caviezel
caviezelcla4@bluewin.ch
Tel: 052 672 65 14

ZU VERKAUFEN

Peugeot 106
Jg. 2000 rot, gepflegt mit einigen 
Gebrauchsspuren ab MFK, Sonnendach 
Airbag RITB, 155000 km, Fr. 980.–

Tel. 052 681 25 42
Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen. Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             

Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

VERSCHIEDENES

WWW.DJEMBE-EVENTS.CH
Djembe Trommelkurse, Workshops 
und Events für Kinder ab 2. Kiga, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Schaffhausen und ZH Weinland.

Infos: Webside oben oder  
Tel. 052 643 43 18, Mark Egg

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken
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Kevin Brühlmann

Lang und breit wurde über Tun und Las-
sen der Satire debattiert, im Anschluss an 
das Attentat auf «Charlie Hebdo». Irgend-
wie, so schien es, einigte man sich später 
darauf, sich nicht einigen zu können, bis 
heute nicht; nur ein rotes Tuch, das ist 
die Thematik geblieben. Nun, mittenhin-
ein, quasi als filigraner Debatten-Spreng-
körper, platzt Suisis, die «eigentlich wie 
die Isis ist, nur weniger brutal und eher 
herzig. So für die Schweiz halt», wie die 
selbsternannten «langweiligen Terroris-
ten» ausführen. Klingt genauso harm-
los wie es ausschaut, sprich: Sie verüben 
Frauenfurz-Selbstmordattentate im Zug-
Abort, versehen vorfrankierte Briefe mit 
Marke («Nicht frankieren? Harhar!») und 
lassen minderjährige Asylsuchende ab-
stimmen. Oder sie fahren mit dem Kurz-
streckenbillett eine Station zu weit. Und 
filmen sich dabei auch noch. Sakrament!

Nun, wer steckt hinter Suisis? Und 
überhaupt: Was soll dieser spiessige Vor-
gartenterrorismus? Zur ersten Frage: Lara 
Stoll, Slam Poetin, Satirikerin etcetera, 
und Cyrill Oberholzer, Grafikdesigner 
und Regisseur, die sich beim Filmstudium 
an der Zürcher Hochschule der Künste 
kennen gelernt haben. Und zweitens: Auf 
Krebs aufmerksam machen. Denn «es ist 
ja so, dass Krebs das einzige Problem ist, 
das normale Schweizer haben», finden 
die Suisis-Terroristen. Stoll und Oberhol-
zer karikieren, pardon: terrorisieren so 
die Gepflogenheiten der redlichen Fami-

lie Schweizer, also Stereotypen wie Ehr-
lichkeit, Demokratie-Müdigkeit oder das 
obligate «Grüezi»-Sagen. So gesehen sind 
die Suisis-Anschläge durchaus herzig.

Bislang hat das Duo zwei Folgen à cirka 
sechs Minuten produziert; fünf sind ins-
gesamt geplant. Erscheinungstermin ist 
jeweils samstags, und zwar auf der Web-
seite des «Tages-Anzeiger». Cyrill Ober-
holzer und Lara Stoll bedienen sich bei 
der filmischen Dokumentation ihrer An-
schläge einer eigenen Terrorismus-Ästhe-
tik. Eine Mischung zwischen einfachen 
Frontaleinstellungen, lächerlich pompö-
ser Vermummung und verwackelten 
Handyaufnahmen – Low Budget bliebe 
nur ein Hilfsausdruck. Der Ablauf ist je-
weils derselbe. Nach einem Abkratz-
Trash-Techno-Intro samt Logo und LSD-
Farben-Potpourri präsentieren die Suisis-
Terroristen ihren Plan. Dann wird dieser 
in die (Atten-)Tat umgesetzt, wobei meis-
tens etwas schiefgeht. Manchmal genügt 
nämlich eine rote Ampel, um alles zu sa-
botieren. Und zum Schluss präsentiert 
das Duo eine Abstimmung (deren Resul-
tat sowieso nicht berücksichtigt wird): 
Wer oder was soll Opfer unseres nächsten 
Anschlags sein, a), b) oder doch c)?

Die Kurzfilme sind wirr und dilettan-
tisch und mächtig bireweich. Und das ist 

prima so, wenngleich die «langweiligen 
Terroristen» teilweise starken Kautobak 
verabreichen. Man sieht es kommen: Ge-
wisse Hüter des heiligen, etablierten Sati-
re-Grals werden sich darüber beschweren 
und Suisis als «geschmacklos» abtun. 
Doch genau das kümmert Lara Stoll herz-
lich wenig. Seichte Mainstream-Unter-
haltung ist nicht ihr Ding; die 28-jährige 
Schaffhauserin versucht stets, die Gren-
zen des sogenannt «guten Geschmacks» 
zu torpedieren.

Anders als bei ihrem vorherigen Pro-
jekt, der wohl allzu dadaistischen zwei-
ten Staffel von «Bild mit Ton» (SSF, www.
bildmitton.tv), gelingt ihr das auch. Das 
vormals konsequent Inkonsequente und 
Irrationale weicht bei Suisis so etwas wie 
einem, zugegeben, nur dünnen roten Fa-
den. Das hat dem «langweiligen Terroris-
ten» gut getan – obschon klar ist, dass 
auch dieses Format niemals auf SRF aus-
gestrahlt werden wird, demnach kom-
merziell absolut untauglich ist. Doch wie 
sagt das Suisis-Duo: «Wir tun jetzt das, 
was wir immer tun, wenn’s uns nicht so 
gut geht: Ecstasy nehmen.»

Das nächste Suisis-Attentat erscheint am 
kommenden Samstag, 20. Juni, auf der «Ta-
ges-Anzeiger»-Homepage

Die Schweizer Terrorzelle Suisis verübt «herzige» Attentate

«Nicht frankieren? Harhar!»
Die Satiriker Lara Stoll und Cyrill Oberholzer machen langweiligen Terrorismus, «so für die Schweiz 

halt». Und torpedieren den heiligen Satire-Gral. Eine formidable Idee.

Provokantes Logo und lächerlich pompöse Vermummung: Suisis terrorisiert den «guten Geschmack». Fotos: zVg / Screenshot
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Eine junge Zeremonienleiterin führt den rituellen Ablauf des Teeaufgiessens vor. zVg

ANDRINA WANNER

ES WAR seine Schwieger-
mutter, die vor vielen Jahren das In-
teresse Ruedi Waldvogels für das 
Meditieren und die japanische Zen-
Lehre weckte. «Sie war sehr an der 
japanischen Kultur interessiert», er-
innert sich der inzwischen pensio-
nierte Pfarrer. Er richtete daraufhin 
im Gemeindehaus «Trülli» in Herb-
lingen, wo er Pfarrer war, einen 
Meditationsraum ein und gab Kur-
se. Der Raum wird auch heute 
noch in Waldvogels Sinn benutzt, 
für Yoga nämlich. Ist es nicht unge-
wöhnlich für einen reformierten 
Pfarrer, in buddhistischer Tradition 
zu meditieren? Waldvogel lacht: 
«Nein, warum sollte das unge-
wöhnlich sein? Alle Pfarrer sollten 
meditieren!» Für ihn stellt dies kei-
nen Widerspruch dar: «Religionen 
sind wie farbige Kirchenfenster», 
sagt er, «sie erscheinen lediglich in 
verschiedenen Facetten, werden 
aber vom gleichen Licht beleuch-

tet.» Er sehe die Meditation des-
halb als Schnittstelle zwischen den 
Religionen, als Möglichkeit inter-
kultureller Begegnungen.

SELBSTFINDUNG

In seinen Kursen lernte 
Waldvogel den in Beringen leben-
den Japaner Sanezumi Ogimachi 
kennen, der diese Form der Medi-
tation sehr schätzte: «Man konnte 
denken, was man wollte, es wurde 
einem nichts aufgedrängt», sagt er, 
«das hat mir sehr gefallen.» Das 
Wort Meditation oder Kontemplati-
on, wie es hier in Europa eher 
heisst, klinge sehr religiös, was es 
aber nicht unbedingt sein müsse. 
Nein, ergänzt Waldvogel, man brau-
che keinen Heiligenschein dafür. 
Wenn man in Gedanken versunken 
am Rhein sitze und auf das Wasser 
schaue, sei das ja auch eine Art der 
Meditation. Denn das Ziel, betont 
Waldvogel, sei, dass man seine Ge-
danken verliere: «Man soll den 
Stress des Alltags beiseite schie-

ben und sich selber finden, indem 
man die Gedanken loslässt. Es geht 
um die vollkommene Präsenz, 
ohne irgendwelche Ablenkungen.» 
Ogimachi fügt an: «Man beginnt, 
sich Fragen nach dem eigenen Ich 
zu stellen.» Es gehe dabei weniger 
darum, Antworten zu finden, denn 
die finde man nie. Und Religion 
spiele nicht so eine grosse Rolle, 
deshalb sei die Meditation auch so 
verbindend: «Menschen meditie-
ren überall in der Welt.»  

LANGE TRADITION

Ogimachis Mutter war Tee-
zeremonienleiterin, sie hatte die 
Kunst viele Jahre lang geübt, bevor 
sie ihr Wissen weitergab. Gemein-
sam mit Ruedi Waldvogel hat er 
deshalb die Teemeisterin Noriko 
Kusuhara aus Japan nach Schaff-
hausen eingeladen, die gemeinsam 
mit den interessierten Teilnehmen-
den die Zeremonie durchführen 
wird. «Das Publikum ist Teil der Ze-
remonie», betont Ogimachi, «im 

Idealfall bilden Teemeisterin und 
Teilnehmende eine Einheit von Ge-
ben und Nehmen.» Die Tradition 
des rituellen Teeaufgiessens stam-
me von den Zen-Mönchen und Sa-
murai-Kämpfern und sei anfangs 
Männern vorbehalten gewesen, er-
zählt Ogimachi. «Später liessen sich 
vor allem junge Frauen in die Kunst 
der Teezeremonie einführen, als 
Vorbereitung auf ihr Leben als Ehe-
frau und gute Gastgeberin.» Der Ja-
paner vergleicht die Zeremonie mit 
dem christlichen Abendmahl: «Der 
Unterschied ist, dass beim Abend-
mahl Wein getrunken wird, der ei-
nen berauscht. Ein Zen-Mönch aber 
hat immer einen klaren Kopf, der 
Tee – mit seiner belebenden Wir-
kung – hilft dabei.» Die Klarheit des 
Geistes spiele eine grosse Rolle, 
wie in der Meditation allgemein.

 Im Münster und im St. Jo-
hann finden regelmässig meditati-
ve Angebote statt. «Es gibt ziemlich 
viele Leute in Schaffhausen, die 
sich dafür interessieren und auch 
speziell für die japanische Kultur, 
auf der Suche nach neuen, spiritu-
ellen Wegen und interkulturellen 
Begegnungen», sagt Waldvogel 
und hofft, dass mit dieser ersten ja-
panischen Teezeremonie ein wirkli-
cher Austausch stattfindet. «Inso-
fern sind wir Pioniere, wir wollen 
keine Show, die Leute sollen wirk-
lich teilhaben. Und vielleicht gibt es 
ja dann bald auch eine Schaffhauser 
Teezeremoniegruppe.»

GUT ZU WISSEN

Die Teezeremonie findet 
heute Donnerstag (18.6.) im 
Kirchgemeindehaus «Trülli» um 14 
Uhr, 15.30 Uhr, 17 Uhr und 20 Uhr 
statt. Eine Anmeldung ist erforder-
lich unter Tel. 052 620 01 54, es 
gibt allerdings nur noch einige we-
nige freie Plätze.

«Alle Pfarrer sollten meditieren»
Pfarrer Ruedi Waldvogel und Sanezumi Ogimachi organisieren eine japanische Teezeremonie, die in der 

Tradition des Zen-Buddhismus Konzentration bei gleichzeitiger Entspannung vermittelt.



KRAUT & RÜBEN 

Ab in den Urlaub
Mit Beginn des Sommers en-

det leider auch dieses Jahr wie-
der die Saison im TapTab. Doch 
da die TapTab-Crew kein Kind 
von Traurigkeit ist, lässt sie es 
zum Schluss noch einmal kra-
chen, und zwar richtig! Das Mot-
to lautet: Party, Party und Party. 
Musikalisch geleiten neun moti-
vierte DJ-Combos und die drei 
Schaffhauser Livebands «Bron-
co», «Dub Davis» und das «Lo 
Fat Orchestra» auf sagenhaften 
fünf Floors durch die Nacht. Los 
geht es draussen mit Musik, Ge-
tränken und Essen, ab 22.30 
Uhr spielen drinnen die Bands 
auf und die DJs treiben die Plat-
tenteller an. ausg.

SA (20.6.) AB 18 H, TAPTAB (SH)

Donnerstag, 18. Juni 2015 ausgang.sh

DIE KUNSTKÄSTEN ste-
hen zwar seit sechs Jahren unter 
der Verantwortung des Vebikus, sol-
len aber unabhängig sein, deshalb 
wurden sie stets von externen Ku-
ratierenden bespielt. Zum Jubilä-
umsjahr übernimmt er aber selber 
die Regie und zeigt Werke von 
Kunstschaffenden, die alle bereits 
im Vebikus ausgestellt haben. Bis 
15. August sind dies u.a. Friedhelm 
Falke, Andreas Helbling, Tatjana Ma-
rusic und Conrad Steiner. ausg.

VERNISSAGE: SA (20.6.) 17 H,

KUNSTKASTEN BEIM BAHNHOF (SH) Conrad Steiner: «Samantha / Zeit(spru)ng», 2015 (Ausschnitt). pd

DURCH ZUFALL lernte 
Jan Repka vor fünf Jahren bei ei-
nem Besuch in der Schweiz die Lie-
der Mani Matters kennen, der mit 
seinen Berner Chansons längst 
zum Schweizer Kulturgut gehört. 
Fasziniert von der Sprache und dem 
Witz dieser Texte, begann er, sie ins 

Tschechische zu übersetzen. Rep-
kas Intention dabei ist klar: Er 
möchte das Schweizer Kulturgut 
den Chansonliebhabern in seinem 
Land näherbringen, wo diese Art 
von Liedern eine lange Tradition hat. 
Zum ersten Mal hat sich der Prager 
2010 mit Matters Klassikern ausein-

andergesetzt. Zuvor hatte er Lieder 
von Künstlern wie Bob Dylan, Paul 
Simon und R.E.M in seine Mutter-
sprache übersetzt. Schon mehr als 
500 Konzerte gab der 33-jährige 
Singer/Songwriter, der sich schon 
seit fünfzehn Jahren in der tsche-
chischen Musikerszene tummelt. 

Vor fünf Jahren veröffentlichte er 
sein erstes Soloalbum, aus serdem 
organisiert er regelmäs sig Open-
Mic-Konzerte in Prag und Brünn. Er 
selbst spielt Gitarre, Mundharmo-
nika und Cuatro. Letztere ist eine 
aus Südamerika stammende, klei-
nere Version der Gitarre mit nur vier 
Saiten, daher der Name (span. cu-
atro = vier).

Seitdem Jan Repka 2009 
zum ersten Mal in der Schweiz war, 
kehrt er immer wieder zurück, bei-
spielsweise 2011, als ihn eine Velo-
Tournee von Zürich via Bern bis 
nach Basel führte. Auf dieser über 
700 km langen Strecke führte er 
seine gesamte Ausrüstung auf 
dem Fahrrad mit und spielte insge-
samt zwölf Konzerte. Ein wahrer 
Troubadour eben. Nun ist er ein 
weiteres Mal hier, um seine Neuin-
terpretationen vorzutragen, die 
den Schweizer Ohren sicher sehr 
vertraut vorkommen, aber eben 
doch ganz anders klingen. ausg,

MI (24.6.) 20 H, PFARRHAUS, LOHN

Vertraute Lieder in fremder Sprache
Der Prager Liedermacher Jan Repka arbeitet gerade an einem neuen Album, das überraschend bekannt 

klingen dürfte: Repka hat nämlich die Chansons Mani Matters adaptiert und ins Tschechische übersetzt.

Kunst auf Schritt und Tritt
Die ein Jahr dauernde Wechselausstellung in den Schaffhauser Kunstkästen 

zum 30-Jahr-Jubiläum der Kunsthalle Vebikus geht in die dritte Runde.

Mit Gitarre, Mundharmonika und seiner Stimme trägt der Singer/Songwriter Jan Repka zum schweizerisch-
tschechischen Kulturaustausch bei. Foto: Lenka Zivna
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SEINE SUCHE nach der 
Magie des Lichts wurde ihm zuletzt 
zum Verhängnis: Mit nur 41 Jahren 
starb Giovanni Segantini während 
der Arbeit an einem Gemälde hoch 
oben auf dem Schafberg im Enga-
din, wahrscheinlich an einer unbe-
handelten Blinddarmentzündung. 
Seine Fähigkeit, das Licht einzufan-
gen und in Farbe festzuhalten, hat-
te ihn in den Jahren vor seinem Tod 
in die Kreise der etabliertesten Ma-
ler Europas katapultiert. Weit weg 

vom Mondänen aber fand Seganti-
ni seine Sujets, meist in der majes-
tätischen und von ihm in seinen Bil-
dern verklärten Bergwelt des Enga-
dins. In ebenso stillen, unaufgereg-
ten Szenen fängt Regisseur 
Christian Labhart die Magie dieser 
Gemälde ein, ergänzt von Aufnah-
men jener Berglandschaft, die 
Segantinis Inspiration war, sowie 
der Musik des Schweizer Kompo-
nisten Paul Giger. Die visuellen und 
klanglichen Eindrücke werden er-

gänzt von den Worten Segantinis 
selbst: Schauspieler Bruno Ganz 
liest aus den Notizen des Malers, 
verwoben mit Passagen aus Asta 
Scheibs Segantini-Roman «Das 
Schönste, was ich sah», gelesen 
von Schauspielerin Mona Petri. Ein 
wunderschöner Film, fernab von 
Hektik und Lärm, der dem künstle-
rischen Universum des Malers ab-
solut gerecht wird. aw.

«MAGIE DES LICHTS» 

TÄGLICH 18 H, KIWI-SCALA (SH)

Die Bergwelt war Zentrum seiner Malerei: Ausschnitt aus Segantinis «Mezzogiorno sulle Alpi» (1891). pd

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Giovanni Segantini – Magie des Lichts. 
Ein stiller Blick auf auf des Werk des genialen 
Künstlers. D, ab 8 J., 82 min, tägl. 18 h.
Big Eyes. Drama um die wahre Geschichte 
der Malerin Margaret Keane, mit Amy Adams 
und Christoph Waltz. E/d/f, ab 12 J., 106 min, 
Do-So 17 h, Mi 20 h.
Kühe, Käse und 3 Kinder. Ov/d, ohne Al-
tersbeschränkung, 93 min, Mo-Mi 17.30 h, 
Sa/So 14.30 h.
Love & Mercy. E/d/f, ab 12 J., 120 min, Do-
Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Woman in Gold. E/d/f, ab 10 J., 109 min, 
tägl. 20.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Big Game. Ein kleiner Junge rettet den ame-
rikanischen Präsidenten vor Terroristen. D, ab 
12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Age of Adaline. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45, Sa 22.30 h.
Rico, Oskar und das Herzgebreche. D, ab 
6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14h.
Jurassic World 3D. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Hot Pursuit. D, ab 12J., tägl. 20h, Fr/Sa 
22.45 h. 
Spy. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Child 44. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Fr 22.30 h.
Poltergeist. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h. 
San Andreas 3D. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Pitch Perfect 2. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h.
Ostwind 2. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Mad Max: Fury Road 3D. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Tinkerbell 2D: Legende vom Nimmer-
biest. D, ohne Altersbeschränkung, Sa/So/
Mi 13.45 h. 

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Woman in Gold. D, ab 14 J., Fr/Sa (19./20.6.) 
20 h.
Ostwind 2. D, ab 10 J., So (21.6.) 15 h.
Das Deckelbad. Dialekt, ab 12 J., So (21.6.) 
20 h.

Das Streben nach Licht
Regisseur Christian Labhart gelingt mit seinem Porträt über Giovanni Segan-

tini (1858–1899) ein berührender Blick in die Seele eines genialen Malers.

BUCH-TIPP: AUF WASSERWEGEN DIE SCHWEIZ ENTDECKEN

Hoch die Paddel – fertig – los!
KNALLROT MUSS es 

nicht sein, das Gummiboot. Ein-
fach aufpumpen und losfahren ge-
nügt. Und mit dem «Gummiboot-
führer» in der Tasche steht dem 
sportlich-nassen Sommervergnü-
gen sowieso nichts mehr im Weg. 
Iwona Eberle hat ein Jahr lang re-
cherchiert, hat Pontoniere und Fi-
scher befragt und war gemeinsam 
mit Fotograf Christoph Hurni unter 
anderem auf der Rhone, dem Tici-
no und natürlich dem Rhein unter-
wegs, bis sie die schönsten Fluss-
touren der Schweiz in ihren «Gum-
mibootführer» packen konnte. Alle 
22 Touren sind familientauglich, mit 
leicht erreichbaren Ein- und Aus-

stiegen. Bei jeder Tour weist die 
Journalistin aus Zürich, die jede 
Strecke mehrmals selber gepad-
delt ist, auf deren spezifi sche Tü-
cken hin, etwa Stromschnellen 
oder Wiffen, und gibt Tipps für Se-
henswürdigkeiten oder Einkehr-
möglichkeiten. Das Buch enthält 
ausserdem nützliche Hinweise zu 
Ausrüstung, Sicherheit und Verhal-
ten auf dem Wasser. 

Wer den Rhein also einmal 
aus einer anderen Sicht kennenler-
nen möchte, nicht nur auf der wohl-
bekannten und wunderschönen 
Strecke von Stein am Rhein nach 
Schaffhausen, fi ndet im «Gummi-
bootführer» spannende Tipps für 

weiter fl ussabwärts. Aber natürlich 
lohnen sich auch Touren im Berner 
Oberland, in der Romandie, auf der 
Reuss, Thur oder Limmat. Und wer 
sich immer schon gefragt hat, wo 
eigentlich der ganze Schaum unter-
halb des Rheinfalls herkommt, fi n-
det darauf ebenso eine Antwort wie 
auf die Frage, warum die Aare bei 
Bern so schön klimpert. Hinter jeder 
Flussbiegung gibt es Neues zu ent-
decken. Ein Buch für alle Wasserrat-
ten und solche, die es werden wol-
len. Und das Beste: Bei uns auf Sei-
te 22 kann man es gewinnen! ausg.

Iwona Eberle: «Gummibootführer 

Schweiz», Werd & Weber, CHF 39.90.
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DONNERSTAG (18.6.)

Dies&Das
Japanische Teezeremonie. Eine Teemeiste-
rin aus Japan führt durch das meditative Ritual 
aus dem Zen-Buddhismus zwischen Konzen-
tration und Entspannung. Einige wenige Plätze 
sind noch frei, Anmeldung an Pfr. Ruedi Wald-
vogel (Tel. 052 620 01 54). 14/15.30/17/20 h, 
Kirchgemeindehaus Trülli (SH).

Musik
Tim O'Connor (IRL). Der irische Singer/Song-
writer und Gitarrist spielt berührende und ein-
gängige Folk-Songs, akustisch, authentisch und 
nah am Publikum. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Akustik Terrasse. Lauschiges Singer/Song-
writer-Sommerkonzert mit der Band «Pinball», 
unverstärkt auf der Kammgarn-Terrasse. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Schaffhausen «à la carte». Die Sommerkon-
zert-Serie im Mosergarten geht mit «Wirbel-
wind» in die zweite Runde. Für Verpfl egung ist 
gesorgt. 18 h, Mosergarten (SH).

FREITAG (19.6.)

Bühne
Cinevox Junior Company: Diva. Nach ih-
rer Tournee fi ndet die Dernière des aktuellen 
Stücks der Cinevox-Crew wieder zu Hause 
statt. Nach der Aufführung besteht die Gele-
genheit, die jungen Kunstschaffenden im Foyer 
zu treffen. 19 h, Cinévox Theater, Neuhausen.

Dies&Das
Eröffnung Traubenblütenfest. Das Fest wird 
mit einem Gourmet-Menu und dem Comedy-
Quartett «United Nonsense» eröffnet. Anmel-
dung erforderlich unter Tel. 052 681 21 25. 
18.30 h, Weingut Lindenhof, Osterfi ngen.

Musik
Bernie Ruch Jazzprojekt. Der Schaffhauser 
Drummer Bernie Ruch rührt mit Lukas Bosshard 
(Hammond Orgel), Markus Bollinger (Gitarre) 
und Stephan Christinger (Saxophon) ein funkig-
jazzig-swingendes Süppchen an, das in die Bei-
ne fährt. 21 h, Orient (SH).
Fassjam. Jazz-Studierende, Profi musiker und 
Nachwuchstalente treffen sich zum gemein-
samen Improvisieren. Eröffnet wird der Abend 
vom «Celtic Jazz Project», dem Masterprojekt 
des Multiinstrumentalisten Pascal Rüegger. 
Dazu gibt's Getränke und Snacks. 20.30, Fass-
bühne (SH).
Orgelkonzert. Der Orgelkreis Rheinau organi-
siert zum 300-Jahre-Jubiläum der Barock-Orgel 
der Klosterkirche drei Konzerte. Am ersten 
Abend spielt der Augsbuger Organist Roland 
Götz Werke des spanischen Komponisten Ca-
banilles. 20 h, Klosterkirche Rheinau.

SAMSTAG (20.6.)

Dies&Das
Traubenblütenfest. Das «Blauburgunderland» 
feiert an diesem Wochenende die blühenden 
Reben mit Speis und Trank und vielen Attrak-
tionen in und um die Rebberge. Genaue Infos 
unter www.blauburgunderland.ch. Ab 11 h, 
verschiedene Orte. Auch am Sonntag (21.6.).
Openairkino. Festwirtschaft mit Thaycurry und 
Getränken, danach gibt es eine Überraschung 
der Gemeinnützigen Gesellschaft Diessenhofen, 
und nach dem Eindunkeln folgt die französische 
Komödie «Monsieur Claude und seine Töchter». 
Ab 19.30 h, Rathausplatz, Diessenhofen.
Miteinander dem Rhein entlang. Anläss-
lich des Internationalen Flüchtlingstags laden 
die Veranstalter der Schaffhauser Menschen-
rechtstage zum Spaziergang am Rhein, vom 
Mosergarten bis zum Lindli, mit anschlies-
sendem Picnic (Verpfl egung bitte selber mit-
bringen). 16 h, Mosergarten (SH). 

Kunst
Vernissage: Schaffhauser Kunstkästen. In 
der dritten Ausstellungsrunde gestalten Fried-
helm Falke, Andreas Helbling, Antonio Idone, 
Brigitt Lademann, Tatjana Marusic und Conrad 
Steiner je einen der Kästen in der Stadt. Bis 15. 
August. Vernissage mit Rundgang und Apéro: 
17 h, Treffpunkt am ersten Kasten beim Bahn-
hof (SH).
Vernissage: Sook-Hee Lee-Meng – «Zwi-
schen zwei Welten». Die aus Südkorea stam-
mende Künstlerin lebt seit dreissig Jahren in 
Deutschland/der Schweiz und zeigt ihre aktu-
ellen Arbeiten: Auseinandersetzungen mit dem 
buddhistischen Symbol des Ochsen. Bis 12. Juli. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Vernissage: 17 h, 
Galerie alte Schmiede, D-Büsingen.

Musik
Concerto all'Italiana. Das Kammerorchester 
des Musikcollegiums Schaffhausen spielt unter 
der Leitung von Annedore Neufeld ein som-
merliches Konzertprogramm mit Werken italie-
nischer Komponisten von Vivaldi über Respighi 
bis zu zeitgenössischer Musik von Nino Rota. 
20 h, Kirche St. Peter und Paul, Insel Reichenau. 
Weitere Aufführung am So (21.6.) um 17 h in der 
Klosterkirche St. Katharinental, Diessenhofen.
Jah Pirates (SH). Gemütliches Gartenkonzert 
mit den Schaffhauser Reggae-Piraten und an-
schliessender World-Musik-DJ-Tour mit den 
DJs Ben I Sabbah, Soundfl echter und ZimpY. Ab 
18 h, Dolder2, Feuerthalen.
Kammerorchester Schaffhausen: Sommer-
konzert. Unter dem Titel «Heimat» interpretiert 
das Orchester unter der Leitung von Simon Burr 
Werke von Vivaldi, Bartók, Williams und des Di-
rigenten selbst. 20 h, St. Anna-Kappelle (SH). 
Weitere Aufführung am So (21.6.) um 17.30 h in 
der Evang.-Ref. Kirche Neuhausen. 

Jazztreff Schaffhausen: River Boat Jazz 
Party. Der Jazztreff lädt zur Fahrt auf dem Rhein 
mit gut gelauntem New-Orleans-Jazz und Fin-
gerfood. Reservation unter Tel. 079 935 17 42 
(13-19 h). 17 h, Schiffl ände (SH). 

Party
Saisonabschluss im TapTab. Bevor es sich in 
die Sommerpause verabschiedet, zieht das Tap-
Tab noch einmal alle Register: Fünf Floors mit 
neun DJ-Kombos, Konzerte mit «Bronco», «Dub 
Davis» und dem «Lo Fat Orchestra» und jede 
Menge Flüssiges und Leckeres garantieren eine 
wilde, endlose Partynacht. Ab 18 h, TapTab (SH).

SONNTAG (21.6.)

Dies&Das
Unter freiem Himmel. Sommeraktion der 
Evang. Ref. Kirche mit Gottesdiensten im Frei-
en, zum Beispiel oekumenischer Gottesdienst 
auf der Munotzinne (10.15 h) oder Familiengot-
tesdienst am Räbhüslifest (10.30 h) in Hallau. 
Alle Termine und Orte unter www.unter-freiem-
himmel.ch.

Musik
Klassische Saitensprünge. Der internatio-
nal gefragte Moskauer Balalaika-Spieler An-
dreij Gorbatschow interpretiert mit dem Pia-
nisten Lothar Freund ein klangvolles Programm 
mit musikalischen Schätzen aus Russland so-
wie Werken europäischer Komponisten. 17 h, 
Bergkirche, D-Büsingen. 

Worte
Lesung: Ada Dinner. Die Schaffhauser Autorin 
stellt ihren ersten Roman «Marie im Schrank» 
vor. Anschliessend Apéro.  11 h, Fass-Beiz (SH).
Kunstgenuss. Rundgang durch die Neupräsen-
tation der Kunstsammlung mit Bettina Bussin-
ger. 11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Vom Klang der Bienen. Transdisziplinäre 
Kunstinstallation «be a bee» und Führung mit 
Musiker Beat Hofmann. 11.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

MONTAG (22.6.)

Bühne
Kinder-Theater-Schule. Die jungen Mimen 
zwischen 6 und 13 Jahren zeigen zum Ende des 
Sommersemesters, was sie einstudiert haben. 
16.15 h: Bye Bye Zoo. 17.30 h: Danger to the 
Magic Family, Aufführung in englischer Sprache. 
17.30 h, Probebühne Cardinal (SH).

DIENSTAG (23.6.)

Dies&Das
2. Quadrille-Kurs. Nirgends tanzt sich der tra-
ditionsreiche Paar-/Gesellschaftstanz besser als 
auf der Munotzinne. An den vier Kursabenden 
lernt man, wie es geht. 20.15 h, Munot (SH).

Worte
Nahrungsmittelallergien und Nahrungs-
mittelunverträglichkeiten. Der öffentliche 
Vortrag mit Dr. Michael Buslau (Spezialarzt Der-
matologie und Allergologie) klärt Fragen rund 
um Diagnose und Therapie. 19 h, Taverne, Kan-
tonsspital (SH).

MITTWOCH (24.6.)

Bühne
Premiere: NICHTS – Was im Leben wichtig 
ist. Die «Grossen» der «Theaterchuchi» zeigen 
unter der Regie von R. Widtmann die Bühnen-
version des nicht ganz einfachen, da sehr dü-
steren Jugendromans von Janne Teller. 20 h, 
Kinotheater Central, Neuhausen.
Kinder-Theater-Schule. Die Kinder zwischen 
6 und 13 Jahren zeigen zum Ende des Som-
mersemesters in mehreren Gruppen, was sie 
einstudiert haben. 15.30 h: Der Pirat und das 
Mädchen. 16.55 h: Gefährlich cool. 18 h: Pein-
lich, peinlich. Probebühne Cardinal (SH).

Dies&Das
Fäscht für Alli. An jedem sommerlichen Mitt-
wochabend gibt es Speis und Trank und Livemu-
sik, diesmal mit der Band «Blue Note». 18.30 h, 
«Platz für Alli», Neuhausen.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung: Reiathöfe Büttenhardt bis Ferien-
heim. Wanderleiter: H. Wäckerlin (Tel. 052 640 
15 60). Treffpunkt: 12.15 h, Bushof (SH).

Musik
Jan Repka (CZ). Der Liedermacher aus Prag 
begeistert mit seinen Songs im Stil von Bob 
Dylan, R.E.M. und sogar Mani Matter, dessen 
Lieder er ins Tschechische übersetzt hat. 20 h, 
Pfarrhaussaal, Lohn.

Worte
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Bü-
chi diskutiert mit seinen Gästen zum Thema 
«Angst». 20 h, Café Myrta (SH).
Facebook, Twitter & Co. Die Veranstaltung 
gibt einen Einblick in die Welt der Social Me-
dia. 18 h, Stadtbibliothek (SH).
Kunst-Talk. Rundgang durch die Kunstsamm-
lung mit Lynn Kost und den Künstlern Ruben 
Fructuoso und Andrin Winteler mit Schwer-
punkt Gegenwartskunst. 12.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
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Tim O'Connor (GB)
Do (18.6.) 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Der aus Irland stammende Singer/
Songwriter spielt seine World-
Folk-Songs authentisch und ganz 
nah am Publikum.
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Romina Loliva

az Lea Meister, Sie wurden vor kur-
zem ins Präsidium der europäischen 
Studierendenvertretung gewählt und 
ziehen für ein Jahr nach Brüssel. Ha-
ben Sie bereits gepackt?
Lea Meister Ich bin dran! Meine Wahl 
fand am 10. Mai in Yerevan (Armenien) 
an der letzten Delegiertenversammlung 
der ESU statt – ich glaube, es war um 
zwei Uhr morgens. Seitdem bin ich mit 
dem Umzug beschäftigt. Allerdings geht 
es eher um die Amtsübergabe als um das 
Packen selbst. Ich werde zwei, drei Kof-
fer nach Brüssel verfrachten, mehr aber 
nicht, da mir ein Zimmer zu Verfügung 
gestellt wird.

Sie werden also mit zwei Kollegen 
aus Spanien und Mazedonien in einer 
Wohnung leben. Wird es klappen?

Ich denke schon und hoffe es sehr (lacht). 
Ich kenne beide schon seit ein paar Jahren 
und habe bereits mit ihnen zusammen-
gearbeitet. Soweit verstehen wir uns gut. 
Wie es sein wird, die Wohnung mit ihnen 
zu teilen – dazu noch in einer fremden 
Stadt –, kann ich noch nicht sagen. Aber 
ich mache mir grundsätzlich keine Sor-
gen. Wir sind alle viel unterwegs und sind 
uns das Leben aus dem Koffer gewohnt. 
Studierende europäisch zu vertreten, be-
deutet auch, viel herumzureisen.

Warum sind alle so oft auf Achse?
Wir treffen uns im Team, welches aus ganz 
Europa kommt, oder wir treffen unsere 
Mitglieder. Damit ist es aber nicht getan, 
wir vertreten auch Studierende gegenüber 
der Europäischen Union und dem Europa-
rat, haben verschiedene grössere Projekte 
mit Partnern quer über den Kontinent. Es 
wird sehr viel online gearbeitet, aber es 

gibt auch Anlässe, an denen man sich per-
sönlich treffen sollte. Die Veranstaltun-
gen, an denen wir teilnehmen, finden da-
rum an den verschiedensten Orten statt. 

Was macht die europäische Studieren-
denvertretung denn überhaupt?
ESU ist der Dachverband der nationalen 
Studierendenschaften. Momentan haben 
wir 45 Mitgliederorganisationen aus 37 
Ländern und vertreten circa fünfzehn Mil-
lionen Studierende von Schweden bis Spa-
nien aber auch Azerbaijan, bis zur Ukraine. 
Die Schweiz ist auch dabei. Die Vielfalt der 
Mitglieder zeigt, dass wir einen Europabe-
griff anwenden, der nicht ausschliesslich 
an die Europäische Union gekoppelt ist.

Warum?
Weil die Hochschulpolitik zwar stark von 
der EU geprägt ist, aber direkte Folgen 
auch für nicht EU-Mitglieder hat. Die Bo-

Lea Meister vertritt in Brüssel fünfzehn Millionen Studierende aus 37 europäischen Länder n. Fotos: Peter Pfister

Die Schaffhauserin Lea Meister wird Vizepräsidentin der europäischen Studierenden (ESU)

«Recht auf Bildung für alle»
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logna-Reform ist ein gutes Beispiel dafür, 
da machen 48 Länder in und um Euro-
pa mit. In der Umsetzung liegt nach wie 
vor einiges im Argen, aber die Reform 
hat die nationalen Systeme für Hoch-
schulbildung nachhaltig verändert. Die 
Rolle der Studierenden in diesem andau-
ernden Prozess ist eine aktive und kriti-
sche – zum Beispiel finden wir es wichtig, 
dass auch soziale Aspekte in der Reform 
berücksichtigt werden und dass die Mit-
bestimmung von Studierenden bei Ent-
scheidungen an den Hochschulen geför-
dert wird. Ausserdem kennt die solida-
rische Studierendenbewegung keine na-
tionalen Grenzen. Wir müssen über den 
Tellerrand schauen. Wenn Studierende 
in Burma verhaftet werden, weil sie ge-
gen das Regime protestieren, geht es uns 
in Europa und in der Schweiz auch was 
an, das Recht auf Bildung und Mitspra-
che endet nicht an den Grenzen Europas 
und gilt für alle.

Was haben die Studierenden in der 
Schweiz von einer europäischen Ver-
tretung?
Die EU hat einen grossen Einfluss auf die 
Geschehnisse in der Schweiz. Eine Konse-
quenz aus der Annahme der Massenein-
wanderungsinitiative betrifft beispiels-
weise vor allem die Studierenden in der 
Schweiz. Wir wurden aus dem Mobili-
tätsprogramm «Erasmus+» gekippt. Die 
beliebten Austauschsemester sind nicht 
mehr selbstverständlich durchführbar. 
Die Studierendenorganisationen fungie-

ren in diesem Fall als Lobby und müs-
sen koordiniert arbeiten, sowohl in der 
Schweiz wie auf europäischer Ebene.

Hochschulpolitik hat irgendwie einen 
faden Geschmack, und wer sich nicht 
mitten im universitären Milieu befin-
det, kann sich schlecht etwas Konkre-
tes darunter vorstellen. Könnten Sie 
uns auf die Sprünge helfen?
Der Begriff ist tatsächlich trocken. Aber 
die Prozesse, die darunter gefasst sind, 
sind komplex und weitreichend. Sie be-
treffen einen grossen Teil der Bildungspo-
litik und haben mit unserer gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Realität mehr 
zu tun, als man annimmt. Die Europäi-
sche Union hat sich 
zum Ziel gesetzt, 
die «konkurrenz-
fähigste wissensba-
sierte Gesellschaft 
der Welt» zu wer-
den und die Bildung wird als marktwirt-
schaftliche Grösse gehandelt. Die Studie-
renden müssen sich in diesen Diskurs ein-
schalten, denn es geht um ihre Zukunft. 
ESU macht das auf vier Kerngebieten. Wir 
engagieren uns für den Erhalt von Bildung 
als öffentliches Gut, damit die Hoheit da-
rüber in der öffentlichen Hand bleibt und 
kämpfen gegen die Ausbreitung von pri-
vaten Bildungsmärkten. Wir setzen uns 
für die sozialen Anliegen der Studieren-
den ein und für die Verbesserung der Rah-
menbedingungen. Die Finanzierung des 

Studiums und der Zugang zur Bildung, 
aber auch die Diskriminierung von Studie-
renden aufgrund ihrer sexuellen Orientie-
rung oder die Verteidigung der Meinungs-
freiheit sind wichtige Themen für die in-
ternationale studentische Gemeinschaft. 
Die Qualität der Hochschulen und die Mo-
bilität beschäftigen uns ebenfalls stark.

Was haben Sie gegen private Hoch-
schulen? Schaffhausen wird vermut-
lich eine eigene Universität erhal-
ten, aber eben eine private. Ist das 
schlecht?
Es wäre begrüssenswert, wenn in Schaff-
hausen eine Debatte über den Einzug die-
ser privaten Uni geführt würde. Dass ein 

solches Angebot – 
semivirtuell und 
auf einige Studien-
fächer fokussiert – 
tatsächlich als Uni-
versität für Schaff-

hausen bezeichnet werden kann, bezweif-
le ich. Die Studierendenschaften in der 
Schweiz und auf europäischer Ebene set-
zen sich für eine öffentlich finanzierte 
und geführte Bildung ein. Das,  weil dann 
die Spielregeln und die Qualitätsstandards 
von der öffentlichen Hand gesetzt und de-
mokratisch beeinflusst werden können. 
Das ist enorm wichtig. Ausserdem geht es 
auch um den Zugang und um die Kosten 
der privaten Hochschulen. In Schaffhau-
sen würden die Gebühren erheblich höher 
ausfallen als an den umliegenden Univer-

«Wenn Studierende in Burma verhaftet werden, geht es uns auch was an.»

Lea Meister
Die Vizepräsidentin der European 
Students' Union (ESU) Lea Meis-
ter (29) ist in Schaffhausen und Ba-
sel aufgewachsen. Dort hat sie auch 
Osteuropäische Geschichte studiert. 
Lea Meister ist ein Sprachtalent. Sie 
spricht f liessend Französisch und ta-
dellos Englisch, ihre Arbeitssprache 
bei der ESU. Spannend wird es wenn 
sie anfängt, sich in Serbokroatisch 
und Rumänisch zu unterhalten, um 
später dann ins Russische zu wech-
seln. Das studentische Engagement 
liegt ihr sehr am Herzen. Sie hat in 
Basel an der Universität angefangen 
und sich durch kantonale und nati-
onale Vertretungen bis zum europäi-
schen Präsidium hochgearbeitet. (rl.)

«Solidarität kennt 
keine Grenzen»
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sitäten. Wer profitiert schlussendlich von 
diesem Bildungsangebot?

Und darüber sind sich alle innerhalb 
der Organisation einig?
Wir versuchen, bei den Entscheidungen 
den grösstmöglichen Konsens zu errei-
chen. Das heisst aber, dass wir allgemei-
ne Positionen fassen und nationale und 
regionale Besonderheiten respektieren 
müssen. Es ist tatsächlich so, dass, ob-
wohl wir gemeinsam für eine öffentlich 
finanzierte Bildung einstehen, es Länder 
gibt, in welchen möglicherweise das pri-
vate Angebot besser ist als das von öffent-
lichen Institutionen, welche viel zu we-
nig Geld haben und von einer kleinen 
Spitze schlecht geführt werden. In man-
chen Staaten herrscht Korruption inner-
halb der Hochschulwelt. In solchen Fäl-
len ist es wichtig, dass die Studierenden 
eine starke Stimme haben und von ESU 
unterstützt werden, damit die Missstän-
de aufgedeckt werden und Druck über 
die Europäische Union aufgebaut werden 
kann. Wir haben innerhalb der Organi-
sation auch ideologische Differenzen. Als 
Vizepräsidentin muss ich auf die Leute 
zugehen können.Ich versuche zu begrei-
fen, wie die jeweilige Meinung zu Stan-
de kommt und bemühe mich, argumen-
tativ zu überzeugen. Sachliche Diskussi-
onen sind meistens fruchtbar.

Sie sprechen von Vertretung, Engage-
ment und Kampf. Wie müssen wir uns 
Ihre Arbeit denn vorstellen? Protestie-
ren Sie in Brüssel vor dem Europarat? 
Wir protestieren nicht, es sei denn, wir 
würden durch eine Mitgliedorganisati-
on gezielt für eine Aktion angefragt. ESU 
hat als Dachverband nicht die Mobilisie-
rungsfähigkeit, die für Demonstrationen 
nötig ist. Zudem werden Proteste nicht 
in jedem Land als politisches Instrument 
goutiert. In Dänemark gehen die Studie-
renden ständig auf 
die Strasse, in Lett-
land wird das aber 
nicht gemacht. 
Diese Eigenarten 
müssen akzeptiert 
werden. Aber wir 
beschäftigen uns 
intensiv mit den Problemen während 
den Versammlungen, die vier Mal im Jahr 
stattfinden. Da werden die Positionen ge-
fasst, die wir dann gegenüber den Gremi-
en der EU vertreten.

Das tönt aber auch etwas dröge. Gibt 
es denn keinen Platz für Spass bei so-
viel Politik?
Wir müssen zwischen den Sitzungen min-
destens acht Stunden Pause haben. Wenn 
wir um zwei Uhr früh fertig werden, dann 
beginnen wir entsprechend später wieder. 

Natürlich haben wir dann auch Zeit für 
den geselligen Teil. Wir essen und trinken 
natürlich. Und wir singen.

Im Chor? Studentenlieder aus ver-
gangenen Zeiten?
Nein, der Gesang dient wirklich der all-
gemeinen Belustigung. Und wir haben es 
der Schweizer Delegation zu verdanken. 
Weil am Morgen die meisten verschlafen, 
wurde ein Anreiz gesetzt. Wenn es die 
Delegierten schaffen, bei der ersten Prä-

senzkontrolle zu 
erscheinen, kön-
nen sie zuschauen 
wie die Leute aus 
Skandinavien ge-
meinsam mit den 
Schweizerinnen 
und Schweizern 

das Lied «Hej Pippi Langstrumpf» auf 
Schwedisch zum Besten geben. Und wir 
verabschieden uns auch mit einem Lied 
aus Bosnien am Abend, wenn die Sitzun-
gen vor Mitternacht aufhören.

Tönt nach Talentschmiede für den 
European Song Contest.
Offiziell nicht (lacht). Aber der Song Con-
test wird teilweise obsessiv verfolgt. Mir 
sind die gemeinsamen Ständchen schon 
unangenehm, aber was tut man schon 
nicht für den Zusammenhalt der Gruppe!

«Es wäre begrüssenswert, wenn in Schaffhausen eine Debatte über den Einzug dieser privaten Universität geführt würde.» 

«Bildung wird als 
marktwirtschaftliche 

Grösse gehandelt»
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Die Verlage Tamedia und Rin-
gier teilen die Anzeigeporta-
le und Stellen-Rubrikanzei-
gen unter sich auf. Das hat 
die Wettbewerbskommissi-
on (WEKO) auf den Plan geru-
fen. Diese liess in den letzten 
Wochen gleich zwei Mal ver-
lauten, dass sie die Übernah-
me von «Ricardo» durch Ta-
media und die Übernahme 
von «JobScout24» durch «Job-
Cloud», das jeweils zu fünf-
zig Prozent Tamedia und Rin-
gier gehört, überprüfen wird. 
Ricardo gehört seit 2008 dem 
südafrikanischen Medienkon-

zern Naspers an und betreibt 
mehrere Plattformen für den 
Kleinanzeigen- und Fahrzeug-
markt. «JobScout24» ist eine 
der grössten virtuellen Job-
börsen der Schweiz und ge-
hört zu «Scout24», dem Porta-
le im Auto-, Immobilien- und 
Kleinanzeigenmarkt angehö-
ren. Ringier besitzt die Grup-
pe «Scout24» und verlagert 
nun einen Teil davon in die 
«JobCloud»-Gruppe.

Wie die «Handelszeitung» 
berichtete, dominieren durch 
diese Übernahmen die Verla-
ge Tamedia und Ringier mit 

einem Anteil von siebzig Pro-
zent den Onlinemarkt. Ande-
re Stellenvermittler wie Adec-
co und Manpower zeigen sich 
über die Entwicklungen be-
sorgt und melden einen mas-
siven Anstieg der Preise bei den 
Plattformen. Die Vermittlungs-
agenturen planen gemäss Be-
richterstattung der «Handels-
zeitung» nun selbst eine Kon-
kurrenzplattform. Die WEKO 
wird innerhalb der nächsten 
vier Monaten die Übernahmen 
prüfen und die Stellung von Ta-
media und Ringier unter die 
Lupe nehmen. (rl.)

Tamedia und Ringier beherrschen siebzig Prozent des Online-Stellenmarktes. Screenshot

Die Wettbewerbskommission überprüft den Anzeigenplattform-Markt

Grossverlage unter der Lupe Gezwitscher aus 
dem Parlament

Was passiert gerade in Bundes-
bern? Wie lief die letzte Ab-
stimmung im Nationalrat? Was 
wurde im «Stöckli» entschie-
den? Wer während und ausser-
halb der Session einen virtuel-
len Blick in die Wandelhalle 
werfen möchte, kann ab sofort 
das Geschehen im Schweizer 
Parlament live auf Twitter ver-
folgen und mit den Parlaments-
diensten in Kontakt treten. Der 
Kanal @ParlCH kann abonniert 
oder über die Webseite des Par-
laments gelesen werden. Der 
alte Twitter-Account @chpar-
lament bleibt weiterhin aktiv 
und wird für die Verbreitung 
von Medienmitteilungen und 
Einladungen genutzt. (rl.)

Tweets aus dem Schweizer 

Parlament.  Screenshot
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Die App «EyeWitness» könnte 
einen erheblichen Beitrag zur 
Aufdeckung von Menschen-
rechtsverletzungen leisten. 
Die «International Bar Associ-
ation», die Juristinnen und Ju-
risten weltweit vertritt, hat das 
Projekt Mitte Juni lanciert. 

Die Idee ist simpel, aber ef-
fektiv: Die App wird ohne Ein-
gabe von persönlichen Daten 
auf dem Handy heruntergela-
den und kann Bilder und Vi-
deos aufnehmen. «EyeWit-
ness» sendet dann die Daten 
verschlüsselt zu einer sicheren 
Datenbank in Europa. Exper-
tinnen und Experten sichten 
das Material und entscheiden 
dann, ob es an die entsprechen-

den internationalen Instanzen 
weitergeleitet werden soll. Die 
Bilder werden in einer aner-
kannten Form übermittelt 
und können dem Gericht als 
Beweismaterial unterbreitet 
werden. Kopien der Aufnah-
men können direkt über die 
App an interessierte Medien 
geschickt werden. Diese Doku-
mentierung und Archivierung 
von möglichen Verstössen ge-
gen die Menschenrechte ist 
legal und garantiert die An-
onymität der aufnehmenden 
Person. Die App wurde für die 
Anwendung in Kriegsgebieten 
– beispielsweise in Syrien – ge-
zielt entwickelt. Die «Interna-
tional Bar Association» ver-

spricht sich davon ein systema-
tisches und sicheres Sammeln 
von Bildmaterial, das momen-
tan über soziale Netzwerke wie 
Facebook und Twitter verbrei-
tet wird. Diese Plattformen 

werden von vielen Menschen 
zur Veröffentlichung von Ge-
walttaten und kriminellen 
Handlungen genutzt, oftmals 
treten aber rechtliche Proble-
me auf. (rl.) 

Beispielaufnahme der App . Foto: eyewitnessproject.com

Dank einer App können Gewalttaten und kriminelle Handlungen in Kriegsgebieten ermittelt werden

App gegen Menschenrechtsverstösse 

Nach der Abstimmung zum 
Radio- und Fernsehgesetz 
zeigt sich die SRG erfreut über 
das knappe, aber positive Re-
sultat an der Urne. Die heu-
tige Gebühr auf Empfangs-
geräte wird voraussichtlich 
2018/19 durch die Haushaltab-
gabe ersetzt. Mit dem System-
wechsel sinkt für die Haus-
halte die Gebühr von 451 auf 
400 Franken, der Inkassoauf-
trag, den derzeit die Billag AG 
wahrnimmt, wird neu ausge-
schrieben. Drei Viertel der Fir-
men werden von der Gebühr 
befreit, weitere neun Prozent 
zahlen nach dem Inkrafttre-

ten des neuen Gesetzes weni-
ger als heute. 

Während des Abstim-
mungskampfes wurde die 
Debatte um den Service-pub-
lic erneut entfacht. Die SRG 
begrüsst diesen Anstoss und 
stellt sich der öffentlichen 
Diskussion über das Radio- 
und Fernsehprogramm so-
wie über die Weiterentwick-
lung des Onlineangebotes. Im 
Jahr 2017 endet der zehnjäh-
rige Leistungsauftrag der SRG. 
Der Bundesrat wird folglich 
den Entwurf einer neuen SRG-
Konzession in die Vernehmlas-
sung schicken. (rl.) 

Service-public-Debatte

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

ANZEIGE
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Bernhard Ott

Ernst Neukomm hat anlässlich der Gene-
ralversammlung im Frühling dieses Jah-
res das Präsidium des Arbeitersekretari-
ats abgegeben. Neu wird der Trägerver-
ein von der Schaffhauser Friedensrich-
terin Evelyne Ankele geleitet. Dass sie 
durch ihr verstärktes Engagement im Ar-
beitersekretariat in einen Rollenkonflikt 
geraten könnte, verneint die neue Präsi-
dentin. «Ich mache ja keine Beratungen 
und mische mich auch nicht in die aktuel-
len Fälle ein. Ausserdem habe ich als Frie-
densrichterin eine völlig andere Rolle». 

Auch wenn sich Ankele nicht mit dem 
Tagesgeschäft der Rechtsberatungsstelle 
am «Platz» befassen wird, völlig bedeu-
tungslos ist ihre neue Aufgabe nicht. Als 
Präsidentin wird sie sich hauptsächlich 
um die finanzielle Basis des Arbeiterse-
kretariats kümmern müssen. Sie ist in 
den Zeiten knapper öffentlicher Mittel 
keineswegs gesichert, obwohl beispiels-

weise die Subventionen des Kantons trotz 
aller Sparübungen nicht gekappt wurden. 

Warum ist das Arbeitersekretariat bis-
her verschont worden? «Die Subventionen 
kommen nicht direkt vom Kanton, son-
dern vom Lotteriefonds», erklärt der zu-
rückgetretene Präsident Ernst Neukomm. 
Der Nutzen der Rechtsberatungsstelle 
werde weitherum anerkannt, weil sich 
beim Arbeitersekretariat auch Leute einen 
juristischen Rat einholen können, «die 
kein Geld für einen Anwalt haben». Zu-
dem habe der Kanton gemäss  Artikel 74 
der Verfassung die Möglichkeit, «unent-
geltlich tätige, private Rechtsauskunfts-
stellen zu unterstützen», sagt Neukomm.

Verlässliche Zusagen
Schöne Grundsätze sind das Eine, aber 
ohne Engagement und Beziehungen läuft 
gar nichts. Ernst Neukomm ist darum zu 
Recht stolz darauf, dass er in seiner lan-
gen Amtszeit mitgeholfen hat, das in sei-
ner Existenz akut bedrohte Arbeiterse-

kretariat vor dem Absturz zu bewahren. 
Als er 1978 gebeten wurde, das Präsidium 
zu übernehmen, stand der Trägerverein 
mit fast leeren Kassen da.

Neukomm machte sich tatkräftig ans 
Werk, verhandelte mit dem Kanton, der 
Stadt, den grösseren Gemeinden und di-
versen Firmen und sorgte dafür, dass das 
Arbeitersekretariat auf verlässliche Sub-
ventionszusagen bauen konnte, vor allem 
aber höhere Beiträge bekam als bisher. 
Auch die Kommunikation nach aussen 
war Neukomm wichtig: Mit mehr Öffent-
lichkeitsarbeit wollte er «das falsche 
Image des Arbeitersekretariats als Kom-
mandozentrale der Linken korrigieren».

Als Ernst Neukomm bei seinem Amts-
antritt Kassensturz machte, standen dem 
Arbeitersekretariat noch Barmittel von 
30'000 Franken zur Verfügung. Sie hätten 
nur gereicht, um während ein paar weni-
gen Monaten den Betrieb aufrecht zu er-
halten. «Ich habe damals gesagt: Ich gehe, 
wenn das Vermögen 100'000 Franken be-
trägt. Dieses Ziel haben wir jetzt erreicht», 
freut sich Ernst Neukomm. 

Führungswechsel beim Schaffhauser Arbeitersekretariat

Auf Neukomm folgt Ankele
Das Schaffhauser Arbeitersekretariat ist 113 Jahre alt und kann auf eine bewegte Geschichte zurück-

blicken. Während 37 Jahren hat der frühere Regierungsrat Ernst Neukomm den Verein präsidiert, der 

diese Rechtsberatungsstelle trägt. Friedensrichterin Evelyne Ankele ist seine Nachfolgerin.

Evelyne Ankele und Ernst Neukomm auf dem «Platz», wo sich das Arbeitersekretariat 
(Bildhintergrund) befindet. Foto: Peter Pfister

1902 gegründet

Das Schaffhauser Arbeitersekretari-
at wurde 1902 gegründet und war zu-
erst eine Art Zentralsekretariat der 
Schaffhauser Arbeiterorganisatio-
nen. Dazu gehörte auch die Erteilung 
von Rechtsauskünften. 1915 wurde 
ein eigener politisch und konfessio-
nell neutraler Trägerverein gegrün-
det. Ihm gehören heute 132 Einzel- 
und 15 Kollektivmitglieder an. Im 
Arbeitersekretariat arbeiten drei teil-
zeitlich angestellte Sekretäre (René 
Meile, Eva Neumann und Richard 
Meier). 2014 erzielte die Rechtsbe-
ratungsstelle  bei Einnahmen von 
276'000 Franken und Ausgaben von 
270'000 Franken einen kleinen Rein-
gewinn von 6'000 Franken. (B.O.)
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Neuhausen. Das Rheinfall-Fes-
tival, die seit 2003 alle zwei Jah-
re durchgeführte Kulturveran-
staltung am Rheinfallbecken, 
wird es wohl so schnell nicht 

mehr geben: Der Vorstand des 
Trägervereins sieht angesichts 
ungenügender Sponsoring-Mit-
tel und eines Überangebots an 
sommerlichen Kulturanlässen 

in der Region Schaffhausen kei-
ne gesicherte Grundlage mehr 
für die Weiterführung des Fes-
tivals, wie er in einer Medien-
mitteilung schreibt. «Ich will 

gar nicht von einem Überange-
bot sprechen, aber wir haben in 
der Region ein sehr, sehr gutes 
Angebot an Kulturanlässen», 
sagt Marianne Sulzer, Präsi-
dentin des Rheinfall-Festivals, 
auf Anfrage. 

Eigentlich sei das ja grossar-
tig, aber es werde immer 
schwieriger, neben den vielen 
Veranstaltungen zu bestehen. 
«Und je grös ser das kulturelle 
Angebot, desto weniger Sponso-
ren gibt es für die Einzelnen», 
ist Sulzer überzeugt. Die Geld-
geber seien halt eher an grös-
seren «Events» interessiert.

Marianne Sulzer und zwei 
weitere Vorstandsmitglieder 
bleiben bis zum definitiven 
Entscheid kommissarisch im 
Amt. Melden sich keine Nach-
folger, wird der Verein im No-
vember an einer ausserordent-
lichen Mitgliederversamm-
lung aufgelöst. (ha.)2007 stand das Wort- und Bildfestival unter dem Motto «Colourful India» . Foto: Peter Pfister

Schluss für das Rheinfall-Festival: Der Trägerverein wirft das Handtuch

«Es fehlen die Sponsoren»

Neuhausen. Am Dienstag 
präsentierte Finanzreferent 
Dino Tamagni die Rechnung 
2014 der Rheinfallgemeinde. 
Sie schliesst bei Einnahmen 
von 79,608 Millionen Fran-
ken und Ausgaben von 79,496 
Millionen Franken mit ei-
nem Überschuss von 112'000 
Franken ab. «Das ist eine zu-
friedenstellende Rechnung», 
stellte der Finanzreferent fest. 
Immerhin sei das eine Verbes-
serung gegenüber dem Budget 
von rund 346'000 Franken.

Im Ergebnis enthalten sind 
zusätzliche Abschreibungen 
von 540'000 Franken.  Gesamt-
haft könne die Netto-Ertrags-
lage bei den Gemeindesteuern 
mit 31,3 Millionen Franken 

für das letzte Jahr als gut be-
zeichnet werden, fand Tama-
gni. Da sich die Steuereinnah-
men erst ab Oktober 2013 po-
sitiv entwickelt hätten, sei im 
Budget 2014 mit einer tieferen 
Ertragslage bei den Steuerab-
gaben der juristischen Perso-
nen  gerechnet worden, was 
unweigerlich zu einer positi-
ven Differenz von rund 0,5 Mil-
lionen Franken geführt habe, 
so der Finanzreferent. Diese 
hätten zusammen mit dem 
höheren Ergebnis bei den na-
türlichen Personen zu Mehr-
einnahmen von 1,5 Millionen 
geführt. «Das gute Ergebnis 
wird jedoch leicht getrübt, da 
die Steuereinnahmen gegen-
über dem  Vorjahr um 1,5 Mil-

lionen Franken tiefer ausgefal-
len sind», meinte Gemeinderat 
Tamagni. 

Weniger investiert
Von den Netto-Investitions-
vorhaben von acht Millionen 
Franken wurden nur 4,96 Mil-
lionen Franken, inklusive die 
32 Nachtragskredite, reali-
siert. Das wirkt sich positiv 
auf die Fremdverschuldung 
aus. Nach einer Erhöhung des 
Fremdkapitals auf 51,5 Milli-
onen Franken per Ende 2013 
konnte im letzten Jahr die 
Fremdverschuldung wieder 
auf 48,9 Millionen Franken 
reduziert werden. Gemein-
depräsident Stephan Rawy-
ler sagte: «Über die Reduktion 

der Fremdverschuldung bin 
ich sehr froh.»

Die Sozialhilfe wies budge-
tierte Aufwendungen von 5,1 
Millionen Franken aus. Nega-
tiv beeinflusst worden sei der 
Ertrag aus den tieferen Rück-
erstattungen aus Ergänzungs-
leistungen, AHV/IV und der Ar-
beitslosenkasse. Seit drei Jah-
ren sind die Sozialhilfezahlen 
angestiegen. Dazu Sozialrefe-
rentin Franziska Brenn: «Wir 
mussten ein neunmonatiges 
Baby fremdplatzieren – für 650 
Franken am Tag.» 

Der Selbstfinanzierungsgrad 
der Gemeinde beläuft sich auf 
107 Prozent. «So konnten wir 
problemlos Schulden abbau-
en», sagte Dino Tamagni. (ha.)

Die Rechnung der Gemeinde Neuhausen am Rheinfall ist gemäss Finanzreferent «zufriedenstellend»

Ein Überschuss von 112'000 Franken
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Stein am Rhein. Die Stimm-
berechtigten haben am Sonn-
tag der Sanierung Riipark, 
(ehemals Strandbad) knapp 
zugestimmt. 763 Personen 
stimmten für den Kredit von 
595‘000 Franken, 645 waren 
dagegen. Die Stimmbeteili-
gung betrug 67,1 Prozent. 
Stetten. Michael Meier wurde 
in den Gemeinderat gewählt. 
Das absolute Mehr lag bei 177 
Stimmen; auf Meier entfielen 
306 Stimmen. Relativ knapp 
unterstützten die Stimmbe-
rechtigten den Verkauf des 
Baulands an der Braatistrasse. 
295 Personen stimmten dafür, 
228 dagegen. 
Hallau. Mit 426 Stimmen 
wurde Boris Bänziger Bouvard 
in die Schulbehörde gewählt. 
Auf Vereinzelte entfielen 140 
Stimmen. (ha.)

Aus den 
Gemeinden

S-Bahn: «Rückgrat des ÖV»
Schaffhausen. Einen durch-
gehenden Halbstundentakt 
der Linie 21 für Beggingen und 
Schleitheim. Nur umsteige-
freie Direktverbindungen nach 
Schaffhausen. Und keine unnö-
tige Verbindung von Siblingen 
nach Neunkirch via Gächlin-
gen: Das forderte Kantonsrat 
Walter Vogelsanger (SP, Beggin-
gen) in einem offenen Brief an 
den Regierungsrat, nachdem 
dieser das «Verkehrskonzept 
2016» vorgestellt hatte. Nun 
hat die Regierung Stellung zu 
Vogelsangers Brief genommen. 
Daraus wird klar: Sie kann den 
Forderungen des SP-Kantons-
rats nichts abgewinnen. Der 
Kanton sei, wie sie schreibt, 
dank des neuen Konzepts näm-
lich «hervorragend mit dem 
ÖV erschlossen». Die Anpas-
sung sei zunächst eine Folge 
der neuen Anschlüsse Schaff-

hausens an Zürich (Wegfall des 
Hinketakts). Ausserdem, so der 
Regierungsrat, wolle man die S-
Bahn «als Rückgrat des ÖV» bes-
ser einbinden, deshalb auch das 
künftig häufigere Umsteigen, 
das ohnehin «mehr und mehr 
zum ÖV gehört». Dank neuer 
Technik wie Fahrplan-Apps sei 
dies jedoch für die Mehrheit 
«einfach zu meistern».

Vogelsangers Forderung 
nach einem durchgehenden 
Halbstundentakt nach Beggin-
gen sei «von der Nachfra-
ge nicht gerechtfertigt». Und 
ein zusätzlicher Bus kostete 
den Kanton 350'000 Franken 
jährlich. Zuletzt hebt der Re-
gierungsrat auch die Vorteile 
der neuen Buslinie Siblingen-
Gächlingen-Neunkirch hervor: 
Sie ermögliche Schülern einen 
«komfortablen und sicheren 
Schulweg». (kb.)

Iwona Eberles «Gummibootführer Schweiz» (siehe Tipp Seite 13) zu gewinnen

Eigenwillige Choreographie
Ihr scheint euch ja gerne zu gru-
seln, liebe Leserinnen und Le-
ser, unser letztwöchiges Rätsel-
bild jedenfalls konnte euch of-
fensichtlich keinen Schrecken 
einjagen, ganz im Gegenteil. 
Obwohl einem das Dargebote-
ne im Sinne des Wortes durch 
«Mark und Bein gehen» konn-
te, habt ihr tapfer eine richtige 
Lösung nach der anderen ein-
gesandt. Die Aussicht auf eine 
sommerlich-süsse Verlockung 
liess wohl auch Doris Klingler 
jeden Angstschauer ertragen; 
sie wird für ihren Mut nun ge-
bührend belohnt. En Guete! 
Nun aber weiter zu den beiden 
Gestalten auf unserem brand-
neuen Rätselbild. Offensichtlich 
scheint dem tabakschmauchen-

den Herrn rechts die Darbietung 
seines jungen Gegenübers nicht 
so ganz geheuer. Oder ist der 
gestrenge Blick etwa nur Aus-
druck seiner selbstgefälligen Ge-
danken, die unseren armen Kol-
legen ganz in seinem Sinne agie-
ren lassen sollten? Wie dem 
auch sei; zu viel Tabakgenuss ist 
eh ungesund. aw.

Was zappelt der denn so? Foto: Peter Pfister
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Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Urnen-Fall vor 
Kantonsgericht
Schaffhausen. Am 23. Okto-
ber 2014 deckte die «az» auf, 
dass drei ehemalige Mitarbei-
tende des Schaffhauser Bestat-
tungsamts vorsätzlich Urnen 
falsch beschriftet haben. Und 
damit die Asche von Verstor-
benen vertauschten – so beka-
men die Angehörigen eine Urne 
überreicht, in der sich die sterb-
lichen Überreste einer ihnen 
fremden Person bzw. Rest asche 
von diversen Kremierungsvor-
gängen befand. Wie die «SN» 
melden, kommen nun zwei 
der mutmasslichen Täter vors 
Kantonsgericht. Dies, weil sie 
Beschwerde gegen ihren Straf-
befehl wegen Urkundenfäl-
schung einreichten. Die dritte 
involvierte Person akzeptierte 
den Entscheid; sie war es auch, 
welche den Fall damals ihrem 
Chef gemeldet hatte. (kb.)
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Seit der «Blick» SVP-National-
rat Thomas Hurter und seine 
Frau Cornelia Stamm Hurter 
als «Power-Paar der Schweiz» 
bezeichnet hat, erscheinen die 
Beiden immer wieder im Bou-
levardblatt. So auch im letzten 
«Sonntags-Blick»: Unter dem 
Titel «Fremde Richter» hiess es, 
SVP-Nationalrat Thomas Hur-
ter habe im Bundeshaus hohen 
richterlichen Besuch aus sei-
nem Heimatkanton Schaffhau-
sen bekommen. «Seine Frau 
Cornelia Stamm Hurter wirkt 
als Oberrichterin, Arnold Mar-
ti ist Vizepräsident des Oberge-
richts. Beide besuchten in Bern 
eine Richtertagung. So kamen 
die fremden Richter für einmal 
nicht aus dem Norden, sondern 

aus dem Osten», hiess es. Die 
Kollegen vom «So-Bli» wissen 
offenbar nicht, dass Schaffhau-
sen im Norden liegt. (ha.)

 
Beat Hedinger, Geschäftsfüh-
rer Schaffhauser Blauburgun-
derland, hat das Resumée des 
Gourmet-Festivals vom Mai 
versandt. 5'000 Menus sei-
en bei den 21 teilnehmenden 
Gastonomen serviert worden, 
natürlich begleitet von den 
Schaffhauser Weinen. Zudem 
gab es noch eine Gäste-Umfra-
ge, bei der man Noten von 1 
bis 5,5 geben konnte, für Kü-
che, Service, Freundlichkeit 
und Preis/Leistungsverhältnis.
Daraufhin wurde ein Durch-

schnitt errechnet, der auf der 
Note 4,6 lag. Nur? Zu meiner 
Schulzeit galt jede Note unter 
5 als mittelmässig. (ha.)

 
Das Rheinufer wirkt in diesen 
Tagen wie ein Zoo. Für Jöh-Ef-
fekte sorgen Schwaneneltern, 
die ihre Jungmannschaften aus-
führen. Einen Massenauf lauf 
von Schaulustigen verursachte 
ein Blässhuhn. Auf einem abge-
schnittenen Holzpfahl versuch-
te es unermüdlich, ein Nestchen 
anzulegen. Da das für seine Fa-
miliengründung vorgesehene 
Fundament aber immer wie-
der von Wasser überspült wur-
de, wurden all die Rindenstü-
cke, Ästchen und Algen, die der 

kleine Sisyphus heranschleppte, 
sofort wieder weggespült. Der 
tapfere kleine Kerl liess einfach 
nicht locker, was bei den Zaun-
gästen zu philosophische Ge-
sprächen über Sinn und Unsinn 
des eigenen Tuns führte. (pp.)

 
Thomas Minder ist im Stän-
derat mit allen anderen Frak-
tionen öfter einig als mit der 
SVP-Fraktion, der er angehört: 
Mehrere Medien, darunter der 
«Blick am Abend», berichte-
ten über eine entsprechende 
Analyse des Politologen und 
ehemaligen «az»-Mitarbeiters 
Jimmy Sauter auf dessen Blog 
 jsauter.ch. (mg.)

Wieder einmal, tja, es soll wohl 
so sein. Wieder einmal trifft es 
mich für eine Donnerstagsno-
tiz im Nachgang zu einer Ab-
stimmung – gut, das ist ja auch 
nicht so überraschend, haben 
wir doch genügend Abstim-
mungswochenenden im Jahr. 
Und natürlich wieder einmal 
darf und muss ich feststellen, 
dass meine Ansichten und Mei-
nungen über alles gesehen gar 
nicht so mainstream sind. Je-
denfalls ist auch dieses Abstim-
mungswochenende grössten-
teils nicht so herausgekommen, 
wie es nach meinem Stimmzet-
tel hätte sein müssen. 

Doch, ich erwähnte es ja 
schon, es war wieder einmal 
so, also genug Gelegenheiten, 
um sich daran zu gewöhnen. 
Nicht etwa, dass ich es nicht 
erwartet oder befürchtet hät-
te, nein natürlich nicht. Da-
für engagiere ich mich schon 
zu lange politisch, als dass ich 
mir hier noch Illusionen ma-
chen würde. Und – seien wir 

ehrlich – man arrangiert sich 
ja auch mit dieser Situation, 
man gewöhnt sich daran und 
man ist nicht mehr entrüstet. 
Spart auch Nerven.

Doch muss man einfach dar-
auf achten, dass man vor lauter 
Gewöhnung nicht abstumpft. Je 
länger über ein Problem berich-
tet wird, desto eher besteht ge-
nau diese Gefahr, und es werden 

Dinge akzeptiert, welche nicht 
akzeptabel sind oder sein dür-
fen. Es gibt Tatsachen, Gescheh-
nisse, bei denen es sich lohnt, 
sich immer und immer wieder 
zu empören. Ein wunderschö-
nes Werk hierzu hat Stépha-
ne Hessel, ehemaliger franzö-
sischer Widerstandskämpfer 
und UN-Diplomat, unter dem 
Titel «Indignez-vous!» geschaf-
fen. Er wandte sich – mit 93 
Jahren – gegen die verfehlte Po-
litik, welche eine Abkehr vom 
Sozialstaat und den Menschen-
rechten einleitet. 

Als Beispiele nannte er unter 
anderem die Diskriminierung 
von Ausländern, den Sozialab-
bau, den Konzentrationspro-
zess bei der Presse und ihre da-
durch gefährdete Unabhängig-
keit, den beschränkten Zugang 
zur Bildung, die Entwicklungs-
politik vor dem Hintergrund 
der globalen Wirtschaftskri-
se sowie die Umweltpolitik im 
Hinblick auf das Erdklima. So 
weit so gut oder besser gesagt, 

schlecht. Es gibt da durchaus 
noch andere Themen, die in die-
sen Bereich fallen. Die Haltung 
Europas zu den Flüchtlingen 
vom afrikanischen Kontinent 
gehört zu diesem Bereich. So-
dann nicht nur die Konzentrati-
onen in der Medienlandschaft, 
sondern auch in der allgemei-
nen Wirtschaft und die damit 
verbundene Verschiebung der 
Machtverhältnisse zwischen 
Politik und Wirtschaft. 

Es stellen sich uns hier sehr 
komplexe und schwierige Pro-
bleme, welche uns Einzelne ei-
gentlich überfordern, und 
man wünscht sich doch auch 
vielmals, die Zeit zurückdre-
hen zu können und bereits bei 
den Anfängen regulierend ein-
greifen zu können. Doch diese 
Chance ist verpasst, und es gilt 
nun noch, das Mögliche zu tun. 
Einfache Rezepte werden hier 
nicht weiterhelfen, auch wenn 
ich mich freuen würde, könnte 
ich Ihnen hier eine Handlungs-
anweisung mitgeben.

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt in 
der Jugendanwaltschaft.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Gewöhnung oder Empörung
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Raphael Meyer Goldschmiede Team

Platz schaffen für Neues
Staunen Sie wie viel Sie für Ihren alten oder
defekten Schmuck/Uhren/Münzen/Bestecke
aus GOLD - SILBER - PLATIN noch erhalten.

Für Sie unterwegs am:

Dienstag 23. Juni in Schaffhausen
im Hotel Kronenhof am Kirchhofpl. 7

Durchgehend von 10 - 14 Uhr für Sie da
R. Meyer Goldschmiede, 6300 Zug Tel: 041 242 00 24

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 24. Juni

Scala 1
Sa/So 14.30 Uhr

KÜHE, KÄSE UND 3 KINDER
Das einfache Leben auf der Alp Gün im malerischen 
Safiental steht im eindrücklichen Gegensatz zur 
medial vernetzten Welt. 
Ov/d  4 J. 2. W.

Tägl. 18.00 Uhr

GIOVANNI SEGANTINI - MAGIE DES LICHTS
Stille, meditative Hommage an den Künstler Gio-
vanni Segantini von Regisseur Christian Labhart.
Deutsch  12/8 J PREMIERE!

Tägl. 20.30 Uhr

WOMAN IN GOLD
Helen Mirren in einer bewegenden Geschichte über 
eine Frau, die sich mutig ihrer tragischen Vergan-
genheit stellt. 
E/d/f  12/10 J. 4. W.

Scala 2
Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

LOVE & MERCY
Biopic über den kalifornischen Musiker Brian Wil-
son, dem kreativen Kopf der Beach Boys. 
E/d/f  14/12 J. 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr

KÜHE, KÄSE UND 3 KINDER
Die Geschichte vom Alltag dreier Kinder auf einer 
Alp im Safiental dokumentiert von Susanna Fanzun. 
Ov/d  4 J. 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

BIG EYES
Sie malte, er kassierte: Tim Burtons Biopic über das 
Künstlerpaar Keane. 
E/d/f  14/12 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle Fischküche  
in gemütlicher Atmosphäre 

direkt am Rhein
Hecht, Kretzer, Felchen, Zander usw.

Terminkalender 

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 
28. Juni. Alptour im Tösstal. Treffen: 
Bahnhof Schaffhausen, 07.30 Uhr, 
Abfahrt: 07.46 Uhr. Anmeldung bis  
25. Juni, Tel. 052 624 82 58. Leitung: 
Victor Werner.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen, Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Flüchtlingstag –  
miteinander dem Rhein entlang
Samstag, 20. Juni, 16 Uhr Eintreffen im Mosergarten
Begrüssung um 16.30 Uhr, Spaziergang dem Rhein entlang zum Lindli
Blumen auf dem Rhein schwimmen lassen
Anschliessend gemeinsames Picnic, wer möchte
Eine Initiative der Schaffhauser Menschenrechtstage

Sonntag, 21. Juni, 11 Uhr
Bücher-Fass (1. Stock), 
Webergasse 13, Schaffhausen

Herzliche Einladung: 
Buchhandlung Bücher-Fass und 
Verein Schaffhauser Buchwoche

Eintritt frei

MARIE IM 
SCHRANK
Lesung mit der Autorin

Anschliessend Apéro
Ada H. Dinner

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

Tauschen 
Sie jetzt Ihre 

Super-
punkte 
in Fust-Einkaufs-
gutscheine ein!

Gültig bis 
21.6.2015

 
Portionensystem
Pixie TX 160 titan

nur

129.90

statt 169.90

-23%

 
Staubsauger
DC 33c Label A

nur

349.90

statt 429.90

-18%

Exclusivité

Die «schaffhauser az»  
erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie 
mehr von Schaffhausen: Mehr Hinter-
gründiges und Tiefschürfendes, mehr 
Fakten und Meinungen, mehr Analy-
sen und interessante Gespräche, mehr 
Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den 
Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39,  
8201 Schaffhausen. E-Mail: abo@shaz.ch 

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch


